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4Reichsnotwehr.
Das „Geſetz zum Schutze der Republik“ iſt noch nicht einmal im

Entwurfe fertig und ſchon iſt der Meinungskampf, und nicht nur
dieſer, auf der ganzen Linie entbrannt. Von der einen Seite macht
eine Landesregierung die bayeriſche alle Anſtrengungen, die Ver
ordnungen des Reichspräſidenten für einen Teil des Reiches grund
ſätzlich und tatſächlich unwirkſam zu machen; von der andern Seite
fordert man Maßregeln ſo außergewöhnlicher Art, wie ſie der Außer
gewöhnlichkeit der Lage entſprächen. Vor allem ſind es die beiden
großen Arbeitnehmerverbände Gewerkſchaftsbund und Angeſtellten
verband die, im Verein mit den ſozialiſtiſchen Parteien und unter
ſtützt von der Demokratie, einen wirkſamen, dauerhaften und ent
ſchloſſenen Schutz der Republik verlangen. Zu dieſen Forderungen
gehören: Verbot und Beſtrafung jeder monarchiſtiſchen oder anti
republikaniſchen Agitation, Auflöſung aller entſprechenden Ver
bindungen, „Säuberung“ der Behörden einſchließlich des Reichsrats
und der Gerichte, Einſetzung eines außerordentlichen Gerichtshofes
in Berlin, Schaffung einer Reichsexekution, insbeſondere einer Reichs
kriminalpolizei, mindeſtens zweijährige Geltungsdauer des Geſetzes

Ohne ſich ſchon jetzt in die Einzelheiten zu verlieren, muß man
zur Abwehr der leidenſchaftlichen Anklagen, die ſich gegen ſolche
Geſetzesvorſchläge ſelbſtverſtändlich erheben werden, einſtweilen fol
gendes fagen:

Zunächſt iſt es hinfällig, wenn eingewendet wird, Mordtaten,
die nach dem Strafrecht aller Völker ohnehin an den Tätern geahndet
werden müſſen, könnten unter keinen Umſtänden der Anlaß einer
politiſchen Geſetzgebung, geſchweige denn einer Sondergeſetzgebung ſein.
Das ſind ſie auch nicht. Das „Geſetz zum Schutze der Republik ent
hält freilich Beſtimmungen, die die Verfolgung des Verbrechens er
leichtern; in ſeiner Geſamtheit aber iſt es nicht gegen Mörder ge
richtet, ſondern gegen Menſchen und Mächte, die, gleichviel wie ihre
Anſtrengungen ſittlich zu beurteilen ſind, den Beſtand des Staates in
ſeiner gegenwärtigen Form in Frage ſtellen. Nicht weil der politiſche
Mord als ſolcher mit geringem Aufwand nicht bekämpft werden
könnte, ſondern weil es zu den, allerdings aufrüttelnden, Merkmalen.
der dem Staatsganzen drohenden Gefahren gehört, gab eine eingelne
Bluttat zeitlich den Anſtoß zu einem in jedem Fall undermeidlichen
Abwehrkampf.

Die zweite, wirkſamere Anklage beſagt, daß die Reichsregierung
zur Volkseinheit nach außen hin im gleichen Augenblick mahne, da ſie
einen vaterlandsliebenden Teil eben dieſes Volkes unter Sondergeſetze
ſtelle; ſie ſelbſt tragen „Zwieſpalt ins Volk“. Wir hörten das vft.
Sehen wir von dem naheliegenden Einwand ab, daß die Aufforde
rung zur Einigkeit nur Sinn hat, wenn man zuvor geſagt hat, worauf
man ſich einigen ſoll. Gerade vom Standpunkt der gemeinſamen vater
ländiſchen Notwendigkeiten aber, der Abwehr unerträglichen äußeren
Druckes iſt es unerläßlich, daß der Träger dieſes Kampfes, der Stagt,
ſich ein Mindeſtmaß von innerer Kraft und Handlungsfähigkeit unter
allen Umſtänden ſichert. Zur Abwehr des Abwehrbaren, zum Er
tragen der unabwehrbaren fremden Gewalt braucht ein Volk nicht
nur eine kräftige Seele, ſondern ebenſo notwendig den Körper einer
anerkannten geſicherten Staatsform. Eben dieſer Körper des Reiches
wird aber durch den gegen ſein Haupt und ſeine Glieder unabläſſig
geführten Kampf bis zur Hilfloſigkeit gelähmt. Der Staat kann (an
ſich) Republik oder Monarchie ſein; aber er muß ſein. Die Gegner
der demokratiſchen Republik können das Volk unter ihrer Fahne nicht
einigen; denn ſie ſind in der Minderheit. Welchen Sinn aber hat
der, zweckvolle oder gutgemeinte, Ruf nach einer „ſtarken“ Regierung,
wenn der beſtehende Staat als Vertretung der Volksgeſamtheit öffent
lich verleugnet, alſo nicht nur der ſtofflichen, ſondern ſogar der mora
lichen Möglichkeit beraubt wird, nach außen die Rechte des deutſchen

Volkes wahrzunehmen. Bd.
Namen und Ausſehen

der Mörder ermittelt!
Angehörige der Organiſation W und der „GStagtswache“

heim KappPutſch.
Berlin, 29. Juni. (Amtlich) Nachdem die Abteilung Ta

des Berliner e bereits am Dienstag den zur Ermordung des Miniſters Rathenau benutzten Kraftwagen ermittelt und
im Berliner Polizeipräſidium ſichergeſtellt hatte, iſt es ihr jetzt gelungen, die Merdlat in vollem Umſange aufzuklären an die Kalet

feſtzuſtellen. Die Täter ſind
1. Tech vo w Ernſt Werner, 21 Jahre alt, in Berlin geboren

und zuletzt in Berlin wohnhaft, 1,78 Meter groß, dunkelblondes ge
ſcheiteltes Haar, voller Mund, bartlos, rundes Kinn, geſunde friſche
gebräunte Geſichtsfarbe, ſchlanke Geſtalt. Kleidung: Grauer Jackett-
anzug, langes Beinkleid, weicher dunkler Filzhut.

2. Fiſcher, auch Vogel genannt, Spitzname Pecheur, Hermann,
früherer Aufenthaltsvrt Flöha (Sachſen), auch Chemnitz, nicht älter
als 25 Jahre, 1,75 Meter bis 178 Meter groß, hellblond, hohe Stirn,
braune Augen, Hakennaſe, ſpitzer Mund, bartlos, blaſſes, ſchmales
aber geſundes Geſicht, ſächſiſche Mundart. Kleidung: Blauer zwei
reihiger Sakkoanzug, gelbe Halbſchuhe, gelber Regenmantel, weicher

Halskragen, lange Kravatte. e
3. Knauer, auch Körner und Kern genannt, gleichfalls

nicht älter als 25 Jahre, 1,78 Meter bis 1,75 Meter groß, hellblond,
hohe Stirn, blaue Augen, Sattelnaſe, bartlos, ſpitzes Kinn, breites
Geſicht, gebräunte geſunde Geſichtsfarbe, kräftige breitſchultrige Ge
ſtalt, mecklenburgiſcher Diglekt. Kleidung Blauer, zweireihiger
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Ferſe

Verlin, 29. Juni. Der politiſchen Polizei iſt es ge
lungen, einen der Mörder Rathenaus, den Ernſt Werner

Techow, zu verhaften. Auch die anderen Mittäter
ſollen verhaftet ſein, doch fehlt hierorts noch die amtliche

Veſtätigung. In der erſten Mittagsſtunde wurde der Leut

nant der Reſerve und Kandidat der Rechte W. Günther, dem

die Mitwiſſerſchaft und die Veihilfe nachgewieſen wurde,
verhaſtet.

Günther hat an den Vorbeſprechungen zum Mord und an der
praktiſchen Ausführung teilgensmmen. Er iſt auch derjenige geweſen,
der das Automobil in der Garage untergeſtellt hatte. Außerdem hat
er den Mördern ſelbſt Beihilfe geleiſtet. Sie waren noch kurz vor
der Abfahrt zuſammen. Bei Günther iſt eine umfangreiche Korreſpon
denz gefunden worden, die in enger Beziehung mit führenden Mit
gliedern der Deutſchnationalen Volkspartei ſteht. Günther iſt Mit
glied zahlreicher deutſchnationaler und völkiſcher Vereinigungen. Der
verhaftete Techow, der am Sonntag abend Berlin verlaſſen hatte, iſt
am Sonntag abend nach Halle gefahren, wo er ſich bei einem ein
geweihten Freunde verbarg. Am Montag früh iſt er dann weiter
nach Frankfurt (Oder) gefahren, wo er in dem Rittergut ſeines
Onkels Unterſchlupf ſuchte. Dort hat ihn die Berliner politiſche
Polizei aufgeſpürt. Sie hat das Gut umſtellt, nach kurzer Gegen
wehr ergab ſich Techow, der das Mordauto gelenkt hat, der übermacht.
Es iſt feſtgeſtellt worden, daß das Auto von ſeinem Beſitzer mit voller
Kenntnis des Vorhabens geliehen worden iſt. Es war kurz vor der
Tat ans Mitteldeutſchland nach Berlin gebracht worden. Es ſtehen
heute eine weitere Anzahl wichtiger Verhaftungen bevor. Das Neh
wird lückenlos geſchloſſen.

Sobald volle Klarheit beſteht wird die Polizei einen zuſammen
hängenden Bericht herausgeben.

Honnerstag den 29. Jun 1922

Einer der Mörder verhaftet!

48. Jahrg.

iſt
Doch Reichstagsauflöſung?

Berlin, 29. Juni. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung.) Jn den Mittagsſtunden wurde in parlamentariſchen Kreiſen
wieder ſehr lebhaft die Möglichkeit einer Reichstagsauflöſung erörtert.
Beſonders in den Linksparteien, in erſter Linie bei der Mehrheitsſozial
demokratie, ſcheint Stimmung dafür vorhanden zu ſein. Jndertat
geben die letzten Ausſchußverhandlungen über die Getreideumlage zu
innerpolitiſchen Befürchtungen Anlaß

Endlich befreit!
Paris, 29. Juni. (Priv. Telegr.) Der ungläckliche Auslands

deutſche Arno Holtz aus Adis Abeba, der über vier Jahre unſchuldig
in franzöſiſchen Zuchthäuſern ſchmachtete, iſt, wie wir aus zuverläſſiger
Quelle erfahren endlich ſreigeſprochen worden. Mit ihm erlangte der
deutſche Schutzbefohlene Carmelich die Freiheit

Das Schickſal des auf neutralen abeſſiniſchen Gebiet gefangenen
amtlichen deutſchen Kuriers Holtz hat die deutſche Offentlichkeit ſeit
Jahren beſchäftigt.

Eine Enzyblka des Papſtes.
Rom 29. Juni (TU.) Nach einer Mitteilung des „Meſſagerv“

wird für heute, dem Tage von Peter und Paul, die erſte Enzyklika
des Papſtes erwartet, in welcher Pius R. die Rechte des Heiligen
Stuhles und der katholiſchen Kirche gegenüber der weltlichen Macht
verteidigen wird.

Der verſtorbene Papſt Benedikt V. hat auf Grund einer von Kar
dinal-Erzbiſchof Dr. von Fanlhaber unterſtützten Eingabe des Deutſchen
Fürſprgebüros Leipzig den Betrag von 200 900 Lire für deutſche tuber
külösſe und bedürftige Studierende aller Hochſchulen und aller Kon
feſſtonen zur Berfügung geſtellt, wovon jetzt eine Milliun Mark aus
gegeben werden ſoll.

Det Rachruf der A66.
Berlin, 29. Juni. (Drahtberich? unſerer Berliner Redaktion.

Der Aufſichtsrat und der Vorſtand der Allgemeinen Elektrizitäts
Geſellſchaft wiomen Dr. Rathenan den ſolgenden Nachruf.
Unſer beſter Mann, unſer liebſter Freund Dr. Walther Rathenait
iſt einem furchtbaren Verhängnis zum Opfer gefallen. Präſident und
Vorſttzender des Aufſichtsrats hat er, der Sohn des Begründers der
AGCG. unſerer Geſellſchaft einen großen Teil ſeiner koſthären Lebens
arbeit gewidmet. Jeder von uns war ſtolz darauf, daß er uns gehörte.
Unſer Schmerz iſt ohne Grenzen, unſer Verluſt unermeßlich.

e e e eeereeeeeee eSakkoanzug, ſchwarze Stiefel, weicher Stehkragen, kleine ſchwarze
Kravatte, Filzhut.

Die drei Genannten

gehören der Organiſatisn San
und waren früher Angehörige der Brigade Ehrhardt.
genannte Kunauer-Körner- Kern war
während des Kapp-Putſches bei

Stagatswache
der damaligen Kappſchen Reichskanzlei tätig. Feſtgenommen ſind die
drei Täter bisher noch nicht. Sie haben ſich aus Berlin entfernt.
Da ſie zur Zeit der Tat nicht über große Geldmittel verfügten (was
polizeilich feſtgeſtellt iſt) und auch keine Päſſe beſaßen, iſt damit zu
rechnen, daß die Täter ſich im Jnlande aufhalten. Techow iſt am
Sonntag abens mit dem DeZug 835 Uhr nach Halle abgefahren.
Die beiden anderen haben vermutlich am Dienstag mittag Berlin ver
laſſen und ſich nach Norden begeben. Eine Auzahl weiterer Perſenen,
die der Mittäterſchaft überführt ſind, wurden von der Berliner poli
tiſchen Polizei bereits feſtgenommen.

Was iſt mit dieſen Feſtſtellungen erreicht? Wird es gelingen,
die Mörder zu faſſen Wenn ſie über wenig Geldmittel verfügen, wie
kamen ſie zu dem erſtklaſſigen Mercedeswagen, der doch einfach auf
gegeben werden mußte? Es heißt, die weiteren Arbeiten der Polizei
abzuwarten. Wachſamkeit des Publikums iſt dabei wichtig.

Aber ſelbſt, wenn die mächtigen, weil reichen Schützer, die Mörder
über die Grenze bringen, iſt die genaue Feſtſtellung der Perſonen
wichtig, und zwar aus folgenden Gründen: Von vornherein hieß es
es ſind Bolſchewiſten oder es ſind ſonſtige Ausländer geweſen.
Unſeren Feinden ſei Rathenau zu klug geweſen uſw.

Man verſuchte, den Verdacht von den Rechtsradikalen abzulenken.
Man war entrüſtet über die „agitatoriſche Ausnutzung“ des Mords.

Der zuletzt

der ſogenannten

Jetzt weiß man, daß Ehrhadt- Leute Kappe Gefolgsleute die Mord
banditen geweſen ſind. Organiſationec! Jett weiß man, daß es die
„völkiſchen“ Helden ſind! Die Haßfanatiker unter dem Zeichen
des Hakenkreuzes. Dieſe Feſtſtellung iſt ein wichtiges Ergebnis. Es
geht nicht mehr an, die Mitſchuld der Verhetzung zu verſchleiern!
Der deutſche Bürger iſt gewiſſenhaft. Es war ihm un
ſympathiſch, wenn es hieß, die Rechtsradikalen ſind ſchuld. Es war
nicht erwieſen. Jetzt iſt es amtlich feſtgeſtellt. Es wird ſeine Schlüſſe
daraus ziehen.
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nalen angenommen. Die Demokraten enthielten ſich daher beim S
der die Prozentſätze feſtſetzte, der Stimme. Jm S 3 des Geſetzes war
ein Betrag von 100 Millionen Mark vorgeſehen, der zur Hälfte zu
Unterſtützungszwecken, zur andern Hälfte als Zuſchuß zu den Beamten
Darlehnskaſſen verwendet werden ſoll. Der Abg. Delius hielt die ganze
Vorſchuß wirtſchaft für unerfreulich. Es müſſe wenigſtens auf eine
erleichterte Rückzahlung Bedacht genommen werden, da die Beamten
nicht in der Lage ſeien, die Vorſchüſſe ohne Gefährdung ihres Budgets
zurückzahlen zu können. Schließlich wurde der Nachtragsetat ange
nommen. Es wurden dann die Richtlinten über die neu zu bemeſſenden
Miniſterialzulagen in Höhe von 3000 bis 12 000 beraten. Delins
erklärte, daß er und ſeine Freunde Gegner aller beſonderen Zulagen
ſeien. Sie ſeien ſeinerzeit bei der Beſoldungsvorlage gegen die Ein
führung der Miniſterialzulagen geweſen und hätten bei der Beſoldungs-
vorlage alle Zulagen abgeſchafft. Höhere Leiſtungen müßten durch
höhere Beſoldung ausgeglichen werden; durch die Zulagen komme die
ganze Beſoldungsordunung ins Gleiten. Der Behauptung des Mini-
ſterialdirektors v. Schlieben, daß in den Provinzbehörden nicht o ge
arbeitet werde, wie im Miniſterium, nüſſe in dieſer Allgemeinheit
zurückgewieſen werden. Schließlich wurden die Miniſterialzulagen be
willigt, mit einem Antrage der Sozialdemokraten, in dem es heißt,
daß aus der Gewährung der Miniſterialzulggen Berufungen anderer
Beamten nicht hergeleitet werden dürfen

Das neue ſranzöſſche
Wiederaufhau Programm.

Jn Frankreich hat man ſich in den letzten Wochen krampfhaſt da
mit befaßt, ein neues Programm für die Sachlieferungen Deutſchlands
auszuarbeiten. Die diesbezüglichen Verhandlungen wurden zum
größten Teil hinter verſchloſſenen Türen geführt. Namentlich war
begbſichtigt, nicht eher etwas über die neuen Pläne verlauten zu laſſen,
bis der Bankierausſchuß ſeinen Bericht abgegeben hat. Während nun
über das neue Sachleiſtungsabkommen mit Deutſchland in der Kammer
debattiert wird, hat ſich der franzöſiſche Miniſter für öffentliche Ar
beiten entſchloſſen, ſeinen mit Poincaré ausgearbeiteten Plan der
Reparationskommiſſion zu unterbreiten, die ihn bereits ihrer fran
zöſiſchen Delegation und einem interminiſteriellen Ausſchuß unter dem
Vorſitz des Unterſtgatsſekretärs Colrat überwieſen hat. Jm weſent
licht bezieht ſich das Projekt auf Arbeiten, die deutſche Arbeitskräfte
mit deutſchem Material außerhalb der ehemaligen Kampfzone leiſten
ſollen. Die Geſamtkoſten ſollten urſprünglich 1828 Milliarden Fran
ken betragen, inkluſive 6 Milliarden, die Frankreich in Form von
Material beiſteuern ſolle, das Deutſchland nicht liefern kann. Der
interminiſterielle Ausſchuß hat beſchloſſen, vorerſt die Arbeiten nur
guf Grund eines beſchränkten Programms auszuführen, wofür ein
Koſtenanſchlag von nur 4—5 Milliarden in Betracht kommt. Gedacht
iſt an Baggereiarbeiten an der Rhone und deren Seitenkanälen, ſowie an
die Errichtung elektriſcher Anlagen. Das Projekt begegnet begreif
licherweiſe in franzöſiſchen Kreiſen ſtarken Widerſtänden. Nament-
lich die Jnduſtrie wendet ſich mit aller Entſchiedenheit dagegen und
verlangt zu mindeſt, daß ein Teil der Arbeiten ihr ſelbſt übertragen
wird. Auch in politiſchen Kreiſen ſteht man dem Plan zum Teil ab
lehnend gegenüber, der zuſtande gekommen iſt, bevor noch die Kammer
die Zuſaßverträge zu dem Sachleiſtungsabkommen unterzeichnet hatte.
Man ſpricht von der Entlohnung der deutſchen Arbeiter in deutſcher
Mark und weiter davon, daß ſie ſich mit von Deutſchland gelieferten
Nahrungsmitteln regelmäßig verſorgen laſſen ſollen. Muß man alſo
von deutſcher Seite dem fränzöſiſchen Plane von vornherein ſteptiſch
gegenüberſtehen, ſo iſt die Kritik, die von Frankreich ſelbſt. an ihm
e nachgerade dazu angetan, ihn völlig indiskutabel erſcheinen
zu laſſen.
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Die Auslleferungsſſſte.
Am 28. Juni ds. Js. würden in Leipzig die Kriegsprozeſſe auf

Grund der Auslieferungsliſte fortgeſetzt. Dieſes ominöſe Dokument
rückt damit wieder einmal in den Vordergrund des r Die
Liſte enthält die Namen von 890 Deutſchen, die von der Entente der
Verletzung der Gebräuche und Geſetze des Krieges“ angeklagt ſind.
Frankreich hat 334, n 97, Belgien 334, Jtalien 29, Rumänien

Serbien 4 und Polen (das wir befreit haben 51 Perſonen auf
die Liſte geſetzt. Die Angeklagten gehören allen Rangklaſſen des
S und der Marine und allen Ständen des deutſchen Volkes an.

inen Tr aus dieſer großen Auslieferungskiſte bildet die ſoge
nannte 45 er Liſte, die uns probeweiſe zur Aburteilung vor dem deut
ſchen Reichsgericht übergeben iſt, und die im vorigen Jahre 8 Kriegs

ozeſſe in Leipzig zeitigte. Die bisherigen Verhandlungen haben die
Is einſeitige, teils leichtfertge Zuſämmenſtellung des Anklagenmate

rials klar erwieſen, namentlich ſoweit es ſich um franzöſiſche und bel
Anſchuldigungen handelte. Die vorjährigen Prozeſſe haben ihre

r n de d e er d etedeutende engliſche Richter ſprechen ihre Hochachtung vor dem
deutſchen Reichsgericht aus.

nken wir immer daran, daß wir auch dieſes Kapitel unter demGeſichtspunkt betrachten müſſen, wider die Kriegsſchuldlüge! (vgl.
Prozeßbericht in dieſer Ausgabe)

Außenpolſtiſche Ahberſicht.

Im Haag

erſte Kommiſſionsſitzung mit den Ruſſen.
agag, 29. Juni. (WTB.) Die Unterkommiſſion für die Schul

den hatte geſtern ihre erſte Zuſammenkunft mit der ruſſiſchen Ab
ordnung.

Tſchitſcherin zum Tode Rathengaus.
Berlin, 29. Juni. (WTB.) Jn der Reichskanzlei lief geſtern

folgendes Telegramm des ruſſiſcheu Volkskommiſſars Tſchitſcherin ein:
Tief erſchüttert durch die ſchreckliche Nachricht von dem abſchenlichen
Verbrechen und dem tragiſchen Ableben meines perſönlichen Freundes
und des bedeutenden Staatsmannes, der normale deutſchruſſiſche Be
ziehungen anbahnte, bitte ich der ſchwergeprüften Mutter und der
anzen Familie Dr. Rathenaus meinen tiefen Schmerz auszuſprechen.

n deutſchen Freunden fühlen wir uns in dieſen Stunden noch
Beileidsbezeugungen des Auslandes.

Berlin 29. Juni. (Priv.-Telegr.) Der italieniſche Miniſter
präſident de Facta richtete an den Reichskanzler folgendes Telegramm
Geſtern habe ich mit tiefen Empfindungen des Ablebens des Herrn
Rathenau in der Kammer der Deputierken gedacht. Redner der ver
ſchiedenen Parteien des Hauſes haben mit bewegten Worten die großen
Eigenſchaften des Verſtorbenen hervorgehoben. Die Deputierten-
kammer hat mich durch einen einſtimmigen Beſchluß beauftragt, Jhnen
das tiefgefühlte Beileid auszuſprechen. Jch erfülle dieſen Auftrag, in
dem ich meine warmen Gefühle der Sympathie erneuere. Der bel
Sie eſandte ließ der Reichsregierung namens ſeiner Regierung ein

eileidsſchreiben überreichen. Der portugieſiſche Miniſter des
Außern und der luxemburgiſche Geſchäftsträger in Berlin ſandten
Beileidstelegramme. Unter den weiker eingegangenen Trauerkund-
e aus dem Reiche befinden ſich zahlreiche Telegramme aus

berſchleſien und dem beſetzten Rheinland

Die engliſche Arbeiterpartei gegen den Anſchluß
der Kommuniſten.

London, 29. Juni. WTB.) Auf der Jahreskonferenz der
engliſchen Arbeiterpartei in Edinburg wurde eine Entſchließung, wo
nach die Arbeiterparter den Anſchluß der kommuniſtiſchen Partei zu
laſſen ſollte, mit 3 686 000 gegen 261 000 Stimmen abgelehnt. In einer
anderen einſtimmig angenommenen Entſchließung wird die Regierung
aufgefordert daß der Verſailler Vertrag abgeändert, die deutſche Repa
rationsſchuld herabgeſetzt und die militäriſche Beſetzung beendet werde
und daß Rußland politiſch anerkannt werde.

Der ungariſche Kommuniſtenprozeß.
Bukareſt, 29. Juni. (WB) Nach 125 Sitzungen ging geſter

der Kommuniſtenprozeß zu Ende. Max Goldſtein, der Urheber des
ktentats im Senat im Jahre 1920 erhielt lebenslängliche Zuchthaus

trafe, die Hauptangeklagten nach ihm Strafen von 10 Jahren Zucht
aus bis herunter zu einem Monat Gefängnis Eine Reihe Ange
lagter wurden freigeſprochen.

Die Ernte in Rußlanbd.
Genf, 29. Juni. (WTB.) Das Hilfskomitee für Rußland er

Aärt, daß die Ernte in der Ukraine kaum die Hälfte einer Normal
ernte erreichen wird, ſo daß die Hungersnot weiter fortdauern dürſte.
Die ganze Ernte wird auf 3584 000 Tonnen Winkergetreide und
5 280 000 Tonnen Frühfahrsgetreide geſchähßt. Jn der Krim rechnet
man mit 128 000 Tonnen Ernte.

Der Streik in Wien.
Wien, 29. Juni. (WTB.) Der Ausſtand der Straßenbahner

oguert an und hat durch Anſchluß des größten Teiles der ſtädtiſchen
Arbeiter an Ausdehnung zugenommen. Geſtern vormittag veran
e etwa 10 000 Straßenbahner eine Kundgebung vor dem Rat

auſe, die ruhig verlief. Verhandlungen zwiſchen den Straßenbahnern
der Stadtverwaltung über eine Einigung haben, wie die Blätter

melden, noch nicht ſtattgefunden. Das Aktionskomitee der Ausſtän
digen verbreitet gedruckte Plakate und Flugblätter, in denen es anb für das geſamte Proletariat Oberſchleſtens und den Achtſtunden
ag zu kämpfen. Jn der Hffentlichkeit, auch auf ſozialdemokratiſcher
Seite, wird jetzt der Streik ſcharf verurteilt

rm e e eProlog
zur Gedächtnisfeier für Rathenau in Merſeburg am 27. Juni 1922.

Dir zum Gedächtnis Walther Rathenau!
J Krieg im Roten Haus am Königsplatz

er Doktor Rathenau bei Falkenhayn.
Der General iſt ſehr erſtaunt. Ein Laie?
Was will der jetzt ein Weltverbeſſerer,
Ein Literat oder Geſchäftemacher

habe drei Minuten Zeit, Herr Doktor
„Reicht aus, Herr General, ich bringe Zahlen;
9 n geſtern ausgerechnet, daß

n Leder, Korn, an Wolle und Salpeter
Wir bald zu Ende ſind. Hier ſind die Zahlen.“
Der General wird blaß, er hat. Armeen,
Rekruten, Eiſenbahnen, Munition
Gezählt und überſchaut wie auf dem Schachbrett.
Das hat er nicht geſehen. Fremdes Land.

J g run r t n n r eitte, Herr Direktor helfen SieDem Vaterland. Der ſtille, ſchlanke Mann
Verneigt ſich leicht. Ein königlicher Kaufmann
Geht wortlos hin und ſchafft und ſchafft und ſchafft,
Verborgen, ungenannt und ungekanntMit drei Gehen xettet er das Heer.
Es war ihm Ehrenamt, das ſtill zu tun,
Jndes die andern laute Siege jauchzten.

Genua! Die erſte raſche Tat,
ie einem Deutſchen nach en gelang,

Sie war ein kühner Zug von ſeiner Hand
Und gegen eine Welt voll Widerſpruch
Lenkt er der Deutſchen Blick nach Ofen zu,
Reißt er das Dorngeſtrüpp der Vorbehalte,
Der Sicherungen, Eigentumsbedenken
Mit einem Ruck entzwei: Nur da iſt Frieden,
Wo ſich zwei Völker alle Schuld erlaſſen!

n Genual Die hundert Diplomaten
r Herren Länder glatt und kalt am Tiſch.

Gewandte Phraſen werden ausgeſpielt
Wie Münzen, die am grünen Spieltiſch wechſeln.
„Des Deutſchen Reichs Geſandter hat das Wort!“
S Schlank ſteht, mit wundervoll be errſchter Geſte
Des Veutſchen Reiches Bote Rathenau. S

falls nicht ein neues Kompromiß gelingt.

Die Kämpfe in Jrland.
London, 29. Juni. (WTB.) Der Parlamentariſche Bericht

erſtatter der „Pall Mall and Globe“ berichtet, die heftigen Kämpfe
in Dublin würden in Regierungskreiſen mit der größten Aufmerkſam-
keit verfolgt. Lloyd George und Churchill ſeien während des ganzen
Tages auf dem laufenden gehalten würden. Britiſche Seeſtreitkräfte
patrouillierten die iriſchen Gewäſſer ab. Der Erfolg der Truppen
der vorläufigen Regierung dürfte geſichert ſein. Man iſt befriedigt,
daß die vorläufige Regierung ſo entſchloſſen gehandelt hat.

Heutſchland.
Getreideumlage Reichstagsauflöſung?

Berlin, 28. Juni. (WTB.) Die geſtrigen Abſtimmungen im
volkswirtſchaftlichen Ausſchuß des Reichstages über die Getreide
umlage haben die Gefahr einer ſchweren Kriſts wieder nahegerückt,

Der Reichskanzler hat
geſtern abend mit den Parteiführern die Getreidenmlage beſprochen.
Eine Einigung wurde nicht erzielt. Die interfraktionellen Beſprechun
gen mit der Regierung ſollen heute fortgeſetzt werden.

Laut Vorwärts beſchäftigte ſich die ſozialdemokratiſche Reichs
tagsfraktion geſtern abend auf einer langen Sitzung mit der Frage.
Dem Blatte zufolge überwog die Meinung, daß ein Verſtändnis nicht
mehr zu erzielen ſei und die Reichstagsauflöſung damit unvermeidlich
ſein werde. Die Voſſ. Ztg. glaubt, daß man auch wegen des Geſetzes
zum Schutze der Republik mit einer Reichstagsauflöſung werde rechnen
müſſen, da es fraglich ſei, ob ſich eine Zweidrittelmehrheit für das
Geſetz finden werde.

Das Geſetz zum 6chutze der Republiß.

Berlin, 29. Juni. (WTB.) Der Geſetzentwurf zum Schutze
der Republik hat geſtern nach drei Sitzungen das Reichskabinett
paſſiert. Er wird heute den Miniſterpräſidenten der Länder zur
Kenntnis gebracht und darauf an den Reichsrat und den Reichstag
weitergeleitet werden. Der Reichskanzler hat
Koalitionsparteien geſtern mit den Grundzügen des Entwurfes ver
traut gemacht, ebenſo mit dem Entwurf eines Geſetzes betreffend die
Pflichten der Reichsbeamten gegenüber der demokratiſchen Republik,
der gleichzeitig den geſetzgebenden Körperſchaften vorgelegt werden
ſoll. Der Geſetzentwurf zum Schutze der Republik baut ſich im all
gemeinen auf der Verordnung des Reichspräſtdenten auf und enthält
weitans ſchärfere Beſtimmungen als die urſprüngliche Faſſung.

Die Bayern gegen die Schutzmaßnahmen.
München, 28. Juni. (WTB.) Eine Regierungserklärung im

Landtag lehnt die Unterſtützung der vom Reiche beabſichtigten Verord
nung zum Schutze der Republik ab und nimmt gegen den beabſichtigten
Geſetzentwurf ausführlich Stellung.

War die Organiſation C iiſoliert?
Berxlin, 29. Juni. (Priv.-Telegr.) Der „Vorwärts“ veröffentlicht einen offenen Brief eines e et Angehörigen der
Organiſation S an die dentſchnativnale Volkspartei, in dem der Schrei-
ber die Partei beſchuldigt, in engſter Verbindung mit der Organiſation
S geſtanden zu haben. Er ſucht ſeine Beſchuldigung durch mehrere
Einzelfälle, in denen er ſelber beteiligt war, zu beweifen.

Auf Nimmerwiederſehen!
Paris, 29. Juni. (WTB.) Die interalliierte Regierungs

kont miſſion in Oppeln wird am 7. Juli Oppeln im Sonderzug mit
Ziel Paris verlaſſen.

Thüringer Ausführungsverordnung zur Verordnung des

Reichspräſidenten.
Zur Ausführung der Verordnung des Reichspräſtdenten zum

Schuhe der Republik vom 24. Juni 1922 iſt vom Thüringiſchen
Miniſterium des Innern folgendes verordnet worden

1. Alle Verſammlungen, Aufzüge und Kundgebungen ſind genehmi
gungspflichtig. Die Genehmigung erteilen die auf Grund der Ver
ordnung des Thüringiſchen Staaksminiſteriums vom 24. Juni 1922
vom Thüringiſchen Miniſter des Innern ernannten Regierungskom
miſſare, inſoweit wird Ziffer 2 der „Allgemeinen Anordnung zur Aus
führung der Verordnung des Thüringiſchen Staatsminiſteriums vom
24. Juni 1922“ vom gleichen Tage aufgehoben. t

2. Folgende Vereine und Vereinigungen werden verboten und auf
gelöſt: Deutſch-völkiſcher Schutz Und Trutzbund und die Deutſch
völkiſche Jugend, Bund der Aufrechten, e) Alldeutſcher Verband,

Verband natidnalgeſinnter Soldaten, e „Stahlhelm“, Bund derne nen (Jungdo), g) Der Jungdeutſche Orden,
Chriſtliche Pfadfinderſchaft (Jungdo).
Die Regierungskommiſſare ſind ermächtigt, von ſämtlichen beſtehen

den Vereinen und Vereinigungen Satzungen, Mitgliederliſten, t
protokolle und ſonſtige Unkerlagen einzufordern und nötigenfalls zu be
chlagnahmen.

(Angeſichts dieſer weitgehenden Maßnahmen muß ſchon heute ge
e e man verfalle nicht in die Fehler des alten Sozigliſten
geſetzes

Die Kbergriffe in Darmſtadt.
29. Juni. Der nach der Demonſtration in ſeiner
e und verletzte Abgeordnete Dingeldey befindet ſichDarmſtadt

Beginnt mit dunkler Stimme, langſam feſt,
Und zeigt die tolle Wirrnis dieſer Zeit
Die Wahrheit iſt, daß Jhr in Krieg und Haß
Euch ſelbſt verderben wollt mit uns. Mit uns,
Mit meinem Volk, das ſo unſagbar leidet
Dies ſind die Wege, die Jhr gehen müßt.
Jn vierfach ausgeprägter ſcharfer. Formel
Ruſt er die Wahrheit in den Saal hinein,
Jn dieſe Welt von Advokatengeiſt,
Unglauben, Mißtrauen, Trug und Lügenlächeln.
„Jn dieſen en Formeln liegt: die Hilfel
Jn Eurem Lug und Trug: Europas Tod.“
Und dann, zu dieſen Herren ſchroff gewendet,
Zeigt er den blanken Himmel Genuas,
Waliens altes Mutterland, und ruft
ie Geiſter der n herauf:„Was iſt der Menſch, daß er ſich haßt, vernichtet,

Was iſt die Menſchheit, ſie ſich zerfleiſcht
Was iſt ein Volk, mein Volk, daß es als Opfer
Jn Eurem Lügennetz erſticken ſoll
Jch rufe es in Euch der Menſchheit zu:
Was unſer Glaube, unſre Sehnſucht iſt,
Wir ſordern's mit dem Recht der Lebenden:

Petraxca ſangs „es bricht aus meiner Bruſt
Der Schrei S o Frieden, Frieden, Frieden!“

Der Erſte, der beherzt ins dichte Netz
Der Lüge und der Quälerei um uns
Hineingepackt, und lockerte und riß,
Der fiel von Mörderhand in unſrer Mitte

Nun haben ſie ihn heute wohl geehrt
Die Kränze häuften ſich im Volkehaus hoch,
Das Leidgefolge unermeßlich Glocken,
Paraden, e er entblößte Häupter
Grüßten den hart zerbrochenen, zerriſſenen Leib,
Durch lange Straßen ſchwankt der ſchwere Sarg
Am Friedhof wartet, welk und tief gebückt,
Die alte Jüdin. Neunundachtzig Jghre,
Die wiegen heute leicht vor dieſen Sarg
Sie reckt ſich auf. Jm dunkeln Auge blitzt
Die Sonne eines Mutterlebens auf:
„Bleibt Jhr zurückl Nehmt Euren bunten Tand
Von dieſem Sarg, gebt anir den Sohn und geht,Rollt Eure grellen Fahnen ein und geht!

die Führer der

mitgeteilt.

es Dir und der Familie

auf dem Weg der Beſſerung. Die Wohnungen der beiden von dunklen
Elementen überfallenen Abgeordneten rden geplündert, auch die
Räume der Heſſiſchen Landeszeitung und des Täglichen Anzeigers.

Sturmſzenen im fächſiſchen und thüringiſchen
Landtag.

Leipzig, 29. Juni. (Priv.-Telegr.) Wie hoch die politiſche
Erregung durch die letzten Vorgänge geſtiegen iſt, geht aus den letzten
Sitzungen des ſächſiſchen wie auch des thüringiſchen Landtags hervor,
welche außerordentlich ſtürmiſch und erregt waren. So iſt ſogar die
ſächſiſche Trauerfeier für den ermordeten Außenminiſter durch die un
erhörte Haltung der Kommuniſten geſtört worden. Die Gegenſätze ver
ſchärften ſich derartig, daß eine Sezeſſion der Linksparteien zu einer
geſonderten Trauerfeier ſtattfand

Provinz und Nachbarländer.

Sprung aus dem Fenſter.
Hallke, 29. Juni. Ein auswärtiger Kaufmann hatte e in

einem hieſigen Hotel anſcheinend zu dem Zweck einquartiert, Diebſtähle
begehen. Als er in ein fremdes Zimmer eingedrungen war, wurde

er überraſcht und ſprang aus dem im 1. Stockwerk gelegenen Zimmer
h r Straße. Hier brach er beide Beine. Er wurde der Klinik zu

Familientragödie.
Unterneubrunn, 28. Juni. Am Sonntag ſpielte ſich im be

nachbarten Harras ein ab, der mit einer Schießerei
endete. Der Sohn des Mühlenbeſitzers Heß war wegen We icher
en de mit ſeinem Vater in Streit geraken. Als der Vater mit
einem Beil auf den Sohn eindringen wollte, ſchoß dieſer zwei Schüſſe
auf ſeinen Vater ab, die ihn ſchwer verletzten

Eine rieſige Vrandſtiftung bei Eiſengch.
Eiſengch, 28. Juni. Geſtern, nachmittags und abends, brach

im nahen Groß Lupit an zwei verſchiedenen Stellen und zu ver
ſchiedenen Zeitpunkten ein Großfeuer aus, das im ganzen 13 Gebäude
in Aſche legte und einen Millivnenſchaden an Material und Viehver
luſten anrichtete. Menſchen erlitten keinen Schaden. Man vermutet
Brandſtiftung.

Die Chronik der Leipziger Raubüberfälle.
LHeipzig, 29. Juni. Am 27 d Mts. mittag gegen 12 Uhr iſt

einer Studentin an der hieſigen Kunſtakademie im Treppenhauſe eines
Grundſtücks in der Mozartſtraße, wo ſie wohnt, von einem unbekannten
Manne ihre braunlederne Handtaſche, enthaltend 20 000 A. in 50 Mark
ſcheinen, einen griechiſchen Reiſepaß ſowie eine Ausweiskarte der Aka
e worden. Der Täter hat darauf die Flucht durch die
Mozart un e en nach dein Bismarkdenkmal zu ergriffen
und iſt trotz der wiederholten „Haltrufe“ einer jungen Dame, die ihn
ein Stück verfolgte, entkommen.

Kleine Rundſchau.
Eine erſt a Weihnachten verheiratete junge Frau ließ ſich in

Blecken dorf unweit des Bahnhofs überfahren. Die Urſache des
Selbſtmordes iſt unbekannt. Nach einem Wortwechſel erſtach der
29 jährige Landwirtsſohn Heinrich Münch in Hain ſeine um zwei
Jahre jüngere Schweſter. Nach beendigter Vormittagsarbeit er
m ſich in Cöſitz aus unbekannten Gründen im Keller ſeiner
Wohnung der Leuteaufſeher Karl Lewering. Jnfolge eines Unfalles
wurde der Frau eines Landwirts in Salzungen der Schädel
durch Wagenräder zermalmt. Sie war ſofort tot. Ein anderer Mann,
der ihr zu Hilfe eilen wollte, erlitt einen ſchweren Beinbruch.

Merſeburg und Amgegend.
29. Juni.

Peter und Paulstag.
Der heutige 29. Juni, in manchen Gegenden „Kleine Kirchweih“

genannt, gilt dem Andenken an die Apoſtel Petrus und Paulus und
zählt als Feſttag zu den älteſten und allgemeinſten der alten Kirche
Jn erſter Linie iſt dieſer Tag der Erinnerung an Petrus geweiht,
weshalb Papſt Gregor anfänglich den Gedenktag des Paulus auf
einen beſonderen Termin, nämlich den 30. Juni, verlegt zu wiſſen
wünſchte, der darum auch heute den Namen „Pauli Gedächtnis“ führt.
Von Petrus wiſſen wir, daß er der Sohn des Fiſchers Jonas aus
Bethſaida war, urſprünglich Simon hieß und erſt von Chriſtus mit
Bezug auf ſeine felſenfeſte Beſtändigkeit Petrus, d. i. Felſenmann,
genannt ward. Er predigte in Kleinaſien und Rom und ſtarb dort
nach 25 jähriger biſchöflicher Tätigkeit am Kreuze. Von Paulus aber,
der unter dem Namen Saulus einſt die Chriſten mit grimmigem Haß
verfolgte, lehrt uns die Kirchengeſchichte, daß er nach ſeiner Bekehrung,
die am 25. Januar gefeiert wird, auf weiten Miſſionsreiſen für die
Verbreitung des Evangeliums tätig war, im Jahre 59 alsdann zu
Jeruſalem gefangen und zwei Jahre ſpäter zu Rom mit dem Schwerte
hingerichtet wurde. Seine Briefe bilden bekanntlich die Hauptgrund
lage des kirchlichen Lehrbegriffs. Der PeterPaulstag ſpielt auch im
Volksaberglauben eine Rolle. Jn der Nacht, die ihm vorangeht, ſollen
Unholde und Hexen ihr Weſen treiben und der Bilwizſchneider durch
die Getreidefelder ſchreiten. Am PeterPaulstage finden auch nach
weitverbreiteter Meinung ſtets drei Menſchen den Tod, und zwar einer
durch Waſſer, der andere durch Blitſſchlag, der dritte aber durch Selbſt
mord. Nähen darf man während dieſes Tages nicht; denn: „Wer da
näht an Peter Paul den trifft der Straul.“ (Blitzſtrahl.)

Ex braucht die vielen Worte nicht wir betten
Allein in unſern Sand, v uns geblieben.“

S e

Als es geſchehen, ſagt die alte Frau
„Jch war ihm fünfundfanfstg Jahre treu!“

(Siegfried Berger.)
r

Ein unbekannter Prief Gottfried Kellers
wird von Dr. Friedrich Seebaß in der „Neuen Züricher Zeitung

Der Brief iſt an den Münchener Maler Bernhard Fries
gerichtet, mit dem der Dichter ſeit ſeiner Heidelberger Studienzeit be
freundet war. Zum letztenmal hatten ſich die Freunde 1872 bei Kellers
Beſuch in München geſehen; Fries ſtarb am 21. Mai 1879. Der
Brief iſt aus Zürich vom 3. Februar 1878 datiert und ſautet

„Endlich komme ich auch, wieder einmal etwas von mir hören
zu laſſen und ſchicke Dir für den Salon Deiner Damen eine Separat
Ausgabe jener Zürcher Geſchichten, die Du in der deutſchen Rund
ſchau glaub ich ſchon geſehen haſt, wenigſtens teilweiſe. Gleichzeitig

ich ein Exemplar der Seldwyler bei und würde verſprochener
Maßen eine ſeierliche Dedikativn für die Fräulein Tochter darein
ſchreiben, wenn ich in dieſem Augenblicke ihren Taufnamen wüßte
der mir ſchändlicher Weiſe durchaus nicht beifallen will Wenn ich
dies Jahr nach München komme, ſo will ich's nachholen. Wie geht

i Ich fürchte, daß Jhr Künſtler auch etwas
ſchlechte Zeiten habt in der allgemeinen Miſere, und es kann immer
noch ſchöner kommen, wenn es den et Bluthunden beliebt.
Bei uns in der Schweiz iſt auch überall und in allen Beziehungen
Mißbehagen; und doch will niemand aufhören, zu kneipen, und zu
ſaufen, Jch habe den Anfang machen wollen und bleibe wöchentlich
zwei oder drei Abende zu Hauſe, aber ja nur zweimal hintereinander.
Und doch ſollte der Ehrgeiz mich dazu anſpornen; denn wenn ich
abends zu Hauſe bin, ſo ſieht man wegen der hohen Lage meiner
Wohnung weit herum meine Lampe, brennen, und meine Solidität
ſeuchtete förmlich über Land und See hin. Aber es nütz! nichts! Hier
hauſt ſeit einigen Monaten der Auguſt Kapp aus Heidelberg mit
ſeiner merkwürdigen Gemahlin. Es fehlt ihm auch nicht viel zu einem
Sparren im Kopf, und beide ſchwatzen einen halb zu Tode Dabei
ärgern ſie ſich immer über die arme Johanng, die in Gottes Namen
einmal toll n und wahrſcheinlich auch lieber glücklich und geſund
wäre. Neulich zeigten ſie mir einen Brief von ihr der abwechſelnd
mit noter und ſchwarzer Tinte geſchrieben iſt, und ſchrien fortwährend
Iſt das nicht zum toll werden Ja, es iſt traurig, ſagte ich. Den
ne n He e h W e enenthe er en

iſſens in Rom iſt; dagegen bitte ich, Herrn Neureuther zu grüßen,Ab Und ſomit empfehl ich ch Dirſowie Loöhle und andere Abendſttzer.
und Deinem Hauſe zu fortgeſetztem Wohlwollen als der alte

G. Keller.
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Wie man ſeine Zeitung leſen ſoll.
Es ift ſchade, daß viele ihre Zeitung nicht auszüwerten verſtehen.

Teils, weil ſie ſich keine Zeit dafür nehmen, teils, weil ſie überhaupt
glauben, daß ſich das gar nicht verlohnt, und doch ſtellt die Zeitung ein
Geiſteskapital dar. Ganz abgeſehen von dem Materialwerte Wie
ſoll man ſeine Zeitung leſen Vor allem mit unbefangenem Blick.
Man ſoll an der Zeitung das anerkennen, was ſie ſein will, eine Nach
richtenvermittelung. Die Urteile, die ſie ausſpricht, ſind ja im großen
und ganzen unſere eigenen Urteile Aber doch ſollte es ſo ſein, daß
wir durch die Zeitung unſere eigene Auffaſſung und Meinungsbildung
nur beleuchten laſſen. Denn die Zeitung iſt für einen großen Kreis
von Menſchen geſchrieben, die die verſchiedenſten Spielarten ein und
derſelben Grundgattung darſtellen. Wer mit eigenen Gedanken den
Gang der Dinge verfolgt und wer ſich durch ſeine Zeitung mehr be
gleiten als leiten läßt, der wird ſie von Tag zu Tag mehr als
Freund lieb gewinnen und nicht als einen Meinungspapſt empfinden,
der ihn einengt. Nur der denkende Leſer wird verſtehen, daß Jrr
tümer unterlaufen können und wird ſie verzeihen, zudem wird er gern
über Mängel hinwegſehen, die aus Zugeſtändniſſen an Zeitgeiſt und
Notdurft der Exiſtenzfrage entſpringen. Gerade jetzt ſteht deine Zei
tung in harter Not, mannigfache Verſuchungen treten an ſie heran.
Er wird es ihr danken, wenn ſie gerade jetzt gegen Schmuß und
Schwindel ankämpft und die Reinheit in Offentlichkeit und Familie
fördern hilft und ihr gerade jetzt die Treue halten.

Lindenblüte. Die Zeit der Lindenblüte und damit die Zeit der
letzten Baumblüte iſt gekommen. Es iſt eine auffällige Erſcheinung,
daß die Linden, die zu den weichſten Hölzern gehören im Gegenſatz zu
den anderen Bäumen dieſer Kategorie zuleßt blühen. Die klein
blätterige Winter oder Steinlinde entfaltet gewöhnlich ſogar erſt im
Juli ihre Blüten, weshalb dieſer Monat auch der Lindenmonat heißt.
Dieſes ſpäte Blühen ſcheint mit dem eigenartigen Entwicklungsgange
der Lindenblütenknoſpen zuſammenzuhängen. In jeder Knoſpe ent
wickelt ſich nämlich eine zweite Knoſpe, aus der dann erſt der dolden
artige Blütenſtand entſteht, deſſen Stiel mit der Knoſpenſchuppe ver
wächſt, aus deſſen Achſel ſie hervorgeht. Jm weiteren Verlauf ent
wickelt ſich die Knoſpenſchuppe zu einem langen, ſchmalen, weißlich
grünen Blatte, das ſpäter erhärtet und dem Fruchtſtande als Flug
organ dient. Am Grunde der fünf hohlen Kelchblätter ſammelt ſich
reichlich Nektar an, der der Lindenblüte den ſüßen, an Orangeblüten
erinnernden Duft verleiht. Dieſer erfüllt die Luft und lockt die Bienen
an, die aus dieſer edlen Nahrung den feinen, weißen Lindenblüten
honig berezten. Die Früchte der Winterlinde ſind winzige Nüßchen
von Birnenform, während die der früher erblühenden großblätterigen
Sommer- oder Waſſerlinde der Kugelform näher kommen. Jm Linden
blütentee werden die Blüten als ſchweißtreibendes Mittel gegen Erkäl
tungen benutzt, auch wird Lindenblütenwaſſer daraus deſtilliert, das
jedoch die vermeintliche Heilkraft nicht beſitzt. Unter unſeren Bäumen
erreicht die Linde das höchſte Alter, wie es viele hiſtoriſch intereſſante
Lindenbäume beweiſen. Unſeren Vorfahren war die Linde als Götter
wohnung heilig. Das geſamte öffentliche Leben ſpielte ſich unter großen
alten Linden ab, die inmitten der Niederlaſſungen ſtanden. Hier tkanzte
die Jugend und ruhte das Alter, hier wurden wichtige Beſchlüſſe gefaßt,
wie es auch heute noch in manchen Dörfern geſchieht.

Erhöhung der Gebühren für Pakete, Telegramme und Fern
geſpräche im Auslandsverkehr. Die ſeit der letzten Feſtſetzung des
deutſchen Gegenwerkes für den Goldfranken (18. April) eingetetene
Verſchlechterung des deutſchen Markkurſes zwingt die Poſtverwaltung,
bei der Gebührenerhebung im Aushands- Paket und Telegrammver
kehr ſowie für Ferngeſpräche nach dem Ausland das Umrechnungs-
verhältnis für den Goldfranken mit Wirkung vom 22. Juni an auf
60 Mark (bisher 56 Mark) zu erhöhen. Das neue Umrechnungsver
hältnis iſt auch für die Wertangabe auf Briefen und Paketen nach
dem Ausland maßgebend. Kber die Einzelheiten geben die Poſtan
ſtalten Auskunft.

Verein für Heimgtkunde. Der für Mittwoch nachmittag von
dem Verein für Heimatkunde angeſetzte Ausflug nach Schkopau,
unſer Leitung des Herrn Pretzien, mußte leider auf einen ſpäteren Tag
verlegt werden, der durch die Blätter bekannt gegeben wird.

„Welt geht zu Ende!“

Dieſes Thema, über das in Merſeburg in letzter Zeit ſchon wie
derholt geredet worden iſt, hatte ſich geſtern abend wieder ein Redner
der Vereinigung Ernſter Bibelforſcher, Alfred Decker Leipzig, ge
ſtellt. Der Tivoli-Saal wies eine anſehnliche Menge andächtiger Zu

hörer auf. Der Redner führte aus, daß man, wenn man das Thema

höre, nicht an das Ende unſeres Planeten Erde denken
dürfe. Das Wort ſei hier im Sinne von Weltordnung zu verſtehen.
Alles deute darauf hin, und die Schrift beweiſe es, daß wir am Ende
einer ſolchen Weltordnung ſind, ſo ſagte Herr Decker Zwar gibt es
heute in allen Ländern der Welt Namenchriſten; aber Chriſten im
Sinne Jeſu ſind die wenigſten. Jn dem Buche eines Südſeehäuptlings
känn man u. g. leſen: „Der weiße Mann hat uns zwar Gottes Wort
gebracht, er ſelbſt aber hat es nie verſtanden. Der Europäer hat heute
mehr Götzen, als wir je gehabt haben. Er predigt uns die Liebe Gottes
ſein Gott aber iſt ſein Geld.“ Dieſe Worte ſind nur allzu wahr, und
ſo müſſen wir uns nicht wundern, daß die Welt zu Ende geht. Wir
Bibelforſcher, ſo ſagte der Redner, erklären es für Unſinn wenn die
Kirchenchriſten predigen, nur wenige ſollten in das Reich Gottes ein
ehen, eben die, welche ihrer Anſicht nach ein Gott wohlgefälligeseher geführt haben; nein!. „Gott will, daß allen Men

ſchen geholfen werde““ Wieviele ſind geſtorben und ſterben
noch, ohne etwas von Gott und Jeſus gehört zu haben
nicht alle verloren gehen. Jn der Zeit, da das 1000 jährige Friedens
und Gottesreich anbricht und dieſer Zeitpunkt iſt jetzt nach der
Schrift gekommen werden die Toten auferſtehen mit
einem neuen Leibe, und der Tag des Gerichts nach Offenbarung 11
Vers 18 tritt ein. Millionen jetzt lebender Menſchen
werden alſo nicht mehr ſterben; denn Jeſus hat durch ſein
Leben, Leiden und Sterben unſere Sünden geſühnt, und Gott wird
dieſes Löſegeld nicht umſonſt angenommen haben. Dieſe Botſchaft
die der Apoſtel verkündete, iſt jg vielen nicht mehr neu, und doch muß
ſie immer wieder die Aufmerkſamkeit guf ſich richten. Die Bibel
forſcher halten ſich bei der Löſung ihrer Probleme ſtreng an den Wort
laut der Heiligen Schrift; beſonders auffällig iſt es, welchen Wert ſte
der Angabe der Zahlen in der Bibel beilegen. Ob und wie weit die
Deutung, die der Redner den Bibelſtellen oft unterlegte, gerechtfertigt
iſt, darüber zu urteilen, muß der Lebens und Weltänſchauung jedes
Einzelnen überlaſſen bleiben.

Atganiſation des Kampfes gegen 6chund und 6chinnd

in Wort und Vild im Regierungsbezirk Merſeburg.
Die Verbreitung des Schundes und Schmutzes in Work und Schrift

mit ihrer verderblichen Wirkung auf Jugend und Volk nimmt gegen
wärtig wieder in erſchreckender Weiſe zu d n

Der Bezirksausſchuß für Jgugendpflege hat von Anfang an der Bekämpfung der Schund- und Schinnbliſeratur ſein leb
a Intereſſe zugewandt. Erfreulicherweiſe iſt auch die Jugend

ſt mit in den Kampf gegen ſchlechte Bücher und Bilder eingetreten
n einzelnen Orten hat ſie ſich mit den Orksausſchüſſen für Jugend
lege und mee in Frage kommenden Behörden zu Buchkampfſtellen
uſammengeſchloſſen und guten ren gehabt (ſtehe 14 Geſchäftsberichtes Arbeitsausſchuſſes für Jugendpfhege S. 23. u f.

Um eine dauernde, energiſche Bekämpfung des ſchlechten Buches
und Bildes zu gewährleiſten, erſucht der Regierungspräſident die Land
räte und Magiſtrate der Städte über 10 000 Einwohner unter Zu
iehung des Kreis (Stadt) jugendpflegers und des Kreis chülrakes
e erforderlichen Maßnahmen zu treffen indem er zuglich anheiim ſtelſt

ſich wegen der weiteren Organiſation des Buchkampfes mit dem Be
girksjugendpfleger in Verbindung zu ſetzen.

Der Einrichtung und Erweikerung guter Büchereien bittet er auch
ferner die größte Auſmerkſamkeit zuzuwenden. Hier wird der Leiter
der Beratungsſtelle et Jugend und Volksbüchereten, Rektor Mühlner
in Helfta bei Eisleben mit Rat und Tat zur Seite r

Die Druckſachen der Merſeburger Bu kampfſtelle,
das Flugblatk: „Weg mit dem Gifte ſtehen zur Verfügung.

Einem Berichte über die getroffenen Mäßnahmen und ihre Er
folge ſieht der Regerungspräſident bis 31. Dezember 1922 entgegen.

Plätzen zur Verfügung.

Dieſe können

Sonntag den g. Juli

Her Verein zur Förderung der Jugendpflege
in Merſeburg hielt Dienstag den 27. Juni im Herzog Chriſtian“ ſeinediesjährige J es ver ſammlung unter Vorſitz reren e

r ertzog ab.Der e gedachte in warmen, anerkennenden Worten der
beiden ausgeſchiedenen Mitglieder des Vorſtandes: des verſtorbenen
Pſarrers Werther und des nach Soeſt verſetzten Pfarrers Dre h
mann.Es wurde dann von Oberlehrer Hemprich der Jahres und
Kaſſenbericht gegeben. Letzterer weiſt eine Ausgabe des Vereins
von über ſiebzigkauſend Mark auf, die durch Vereinsbeiträge, Beihilfen
von der Stadt, Privaten und dem Staate gedeckt worden ſind. Der
Jahresbeitrag der n e wurde in der anſchließenden VorſtansKenng m zehn Mark feſtgeſetzt. Ferner wurde noch über eine Reihe
anderer Punkte, Aufnahme neuer Vereine uſw. verhandelt

Den Jahresbericht des Oberlehrer Hemprich geben wir unter der
Kberſchrift:
Kulturſtätten der Jugendpflege, Jugendbewegung und Volksbildung

in der Stadt Merſeburg
ausführlicher wieder.

In drei
anſtältungen des Vereins zur Förderung der Jugend-pflege ſowie der einzelnen zuſammengeſchloſſenen Jugendvereine und
Jugendgruppen ſtatt

Im Jugendheim Herzog Chriſtian Eigentum des
Vereins zur Förderung der Jugendpflege, II. im Jugendheim
„Altes Kloſter ebenfalls Eigentunr des genannten Vereins
III im Schloßgartenſalon“, vom Herrn Regierungspräſtdenten
zur Verfügung geſtellt eJ. Jugendheim Herzog Chriſtian“. Es enthält außer
der Wohnung des Hausmeiſters eine Reihe von Räumen, die der
Jugend und ihren Freunden zu Verſammlungen, Vorträgen Und
Weiterbildung zur Verfügung ſtehen. Jm ganzen ſind es 2 Vor
krags- (Verſammlungs) Säle, von denen der eine zu Lichtbildervor
führungen eingerichtet iſt und 6 kleinere Zimmer. Das Heim enthält
ferner eine öffentliche Bücherei, Leſehalle und Bücher
ſt u e. Das Heim wurde im letzten Vereinsjahr (1921) beſucht in
ne Verſammlungen von der Vereinigung der Kauf
mannslehrlinge, der Arbeiterfugend, des Jugend
bundes Herzog Khriſianz, des Vereins ſunger
Mädchen des deutſchnationalen Jugendbundes, des
Naumann Jugend bundes des Jugendringes, im
ganzen waren es 5786 Jugend liche die ſich im Heim einfanden.

Die im Heim veranſtalteten Arbeitsgemeinſchaften (für
Kunſtgeſchichte, Geſundheitspflege Erziehungslehre, Muſik) wurden von
6526 Perſonen beſucht. An den Bildungsabenden im
Herzog Chriſtian“ ſowie an den Kunſtausſtellungen nahmen
2646 Perſonen teil.
eine Verein für Heimatkunde Bodenreform, Aqua-
rienverein, Eſperanto vater ländiſcher Frauen-verein, Deutſch-evangeliſcher Frauenbund, Natur-
freunde, Bibelkränzchen) hielten Verſammlungen ab, die von
1975 Perſonen beſucht wurden.

An den Märchennachmittagen Haſperlſpielennghmen 2431 Kinder teil. Jm ganzen zählt alſo das Jugendheim
„Herzog Chriſtian“ im letzten Vereinsſahr 21164 Beſucher

Die öffentliche Jugend und Volksbücherei im Her
zog Chriſtian hat im lehten Vereinsjahre 13986 Bände ausge
liehen. Von den 589 Leſern waren: 25 Arbeiter 64 Kaufleute und
Handlungsgehilfen, 106 Handwerker und Jnduſtrielle, 142 Beamte 132
Frauen und Mädchen, 120 Schüler und Schülerinnen Von den aus
geliehenen Büchern waren entnommen aus Abt. A (Allgemeines) 15,
B. (Briefe, Biographien) 131, C (Kulturgeſchichte) 25, D. (Erdkunde)
216, G. (Geſchichte) 347, I (Heimatkunde) 46, K. (Kunſt) 115, M (Ma
thematik) 12, N (Naturgeſchichte) 493 P Philoſophie und Pädagogik)
336, T (Technik) 107, V (Volkswirtſchaft) 99, 2 (Zeitſchriften) 413,
L (Schöne Literatur) 10 801 Bände.

I Jugendheim Altes HKkoſter“ Es iſt ebenfalls Eigen
küm des Vereins zur Förderung der Jugendpflege und enthält außer
der Wohnung des Hausmeiſters 3 Räume („Neſter“) für die Wan-
dervögel, Pfadfinder Naturfreunde, 2 Räume fürJugendherberge mit 18 Betten 1 Raum für Maſſenlager,
ferner drei Muſterjugendwerkſtätten für Holz Papp-und Metallarbeit.
n der Jgugen e erberge haben im letzten Vereinsjahre 1493

ZJugendliche übernachtet

In den Jugendwerkſtätten wurden in 11 Gruppen 136
Jugendliche und Erwachſene aller Stände unterwieſen

Die Koſten der Einrichtung der Jungendwerkſtätten haben ſich auf
faſt zwanzigtkauſend Mark belaufen

III. Schlaßgartenſalon. Jn ihm ſteht dem Verein zur
Förderung der Jugendpflege ein ſtimmungsvoller Saal mit 500 Sitz

Die Bühne und elektriſche Beleuchtung hat
dex Verein herſtellen laſſen, im letzten Vereinsjahr iſt ferner ein
Jbach- Flügel erworben worden. Es fanden in dieſem Saale 16 größere
Bildungsgbende, muſikaliſche, dramatiſche, mit 6400 Beſuchern ſtatt.

Tageskalender

Freitag den 30. Juni.
Hausbeſther: Vereinsverſammlung
Hffentliche Mieterverſammlung. (Siehe Jnſerat.)
Merſeburger Mieterverein; Offentliche Miterverſammlung, Das

neue Reichsmietengeſetz“.
Verein des Perſonals der Werkaufſicht Leunawerke: Stiftungsfeſt.
Beth. Täglich /Roſenfeſt!

Wetterwarte
V. W. am 30. 6. (Freitag): Wolkig, zeitweiſe aufheiternd, etwas

Kühler, Regenſchauer, etwas windig. 7. (Sonnabend): Teils heiter
eils wolkig, vorwiegend trocken, Nacht etwas kühl, Tag etwas wärmer.

S Lochan, 27. Juni. Der Radfahrerverein „Falke“ feterte am
Sonntag im Lokale Prochnow hier ſein 24 jähriges Stiftungs
feſt wozu 16 auswärtige Vereine erſchienen waren, welche mit klin
gendem Spiel in den feſtlich geſchmückten Ort eingehölt wurden. Nach
kurzer Beratung der Vorſtände reihte ſich eine Korſofahrt und an dieſe
nach eingeholter Erlaubnis ein Radwetkfahren an, auf einer Strecke
von 8 Kilometer der Kreisſtraße Lochau- Gröbers an welchem ſich
18 Fahrer beteiligten Die Sieger wurden mit Medaillons und der
erſte außerdem mit einer Geldprämie e ehe Preisſchießen und
Tanzbeluſtigungen umrahmten die weitere de eier, welche einen glän
enden Verlauf nahmn. Als 1. Sieger fuhr Herr Martin Hecklau-
Lochan in 11 Min. 58 Sek. durchs Ziel, die dann folgenden Zeitſpannen
betrugen 19 Min. 21 Set. und 12 Min. 23 Sek.

S Großlehna, 27. Juni. Am Sonnabend fand hier eine gut beſuchte
Verſammlung der Hausbeſiher- Vereine von Groß und Klein Lehna und

Altranſtädt ſtatt. Bäckermeiſter Jreiberger Merſeburg ſprach über die
Ausführungsbeſtimmungen zum aclen e An einer Wand
tafel erläuterte er an Hand von on die Geſtaltung der Miete
nach Merſeburger Muſter. Eine lebhafte Diskuſſion ſetzte ein in der
alle Redner die Merſeburger Sätze verurteilten und höhere Sätze for
derten. Eine ſoſortige Zuſammenſtellung der erforderlichen Huündert
ſätze ergab, daß für Merſeburg Land 780 Prozent Zuſchlag notwendig
ſind. 2 Herren wurden gewählt, die als Sachverſtändige die Haus
beſiher beim Kreisausſchuß vertreten ſollen. Eine Verſammlung der
Haus und Grundbeſiher am Sonntag den 25. Juni fand in Mü chel n
im Deutſchen Hof ſtakt, welche ebenfalls ſo ähnlich verlief.

S Dürrenberg, Juni Wie der Schühenverein von Dürrenberg
Keuſchberg heute bekanntgibt, findet vom Juli das diesjährige
Schühenfeſt ſtatt, das mit einer Fahnenweihe verbunden iſt. Das
Programm iſt folgendes Sonnabend den 1. Juli abends 7 Uhr
Auszug vom Reſtaurant Förſter. Offentlicher Ball im Schützenzelt.

Fahnenweihe. Nachmittags 1228 Uhr Emp-
ſang der Gäſte im „Kurhaus“ 1 Uhr e zur Abholung des
Hönigs I Uhr Fahnenveihe auf dem Marktplatz Dürrenberg
2 Uhr Abmarſch nach dem Feſtplaß. 36 Uhr Preisſchießen. Kon
zert auf dem Feſtplatz. 4 Uhr Hffentlicher Ball Volksbeluſtigungen
Montag den 3 Juli. 2 Uhr. Auszug vom Reſtaurant „Zur Eiſen
bahnbrücke 6 Uhr Preisſchießen. Konzert. Hffentlicher Ball
Dienstag den Juli. 2 Uhr Auszug vom Gaſthof Zum Gradier
wert mit Abholung des Königs Kindertanz. 4 Uhr. Königsſchießen. 6 e Sineng mit dem neuen König. Abends: Hffent

licher BallS Döllnitz, 27. Juni, Wegen unauſgeklärter Urſache ſcheuten
er dte werde ine Rittergutsgeſchirrs, ſo daß derThee die Gewant über dasſelbe verlor. Durch Anprall an einen

S

Gebäuden finden die Verſammlungen und ſonſtigen Ver

Ferner vevanſtalteten eine Reihe anderer Ver

Seite

Eckpfeiler t die Räder, der Wagen zerriß e daß der Führer
von ſeinem Fahrſitz geſchleudert und mit dem Vorderwagen, mit
welchem die Tiere davonraſten, eine Strecke fortgeſchleift wurde. Der
Bedauernswerte erlitt nicht unbedenkliche Verleßzungen an Arme und
Beine, ſo daß er in ärztliche Behandlung gebracht werden mußte
Die Tiere wurden bald zum Stehen gebracht.

S Raßnitz, 27. Juni. Dem Beiſpiele anderer Gemeinden folgend
haben auch die Gemeinden Weßmar und Raßnitz beſchloſſen, den aus
der Kirchengemeinde im Weltkriege Gefallenen ein Denkmal zu
a welches ſeinen Standort auf dem Friedhofe an geeigneter
Stelle re hat und am Sonntag feierlichſt eingeweiht wurde.
Unter Vorantritt einer Kapelle welche den Chopinſchen Trauermarſch
ſpielte, bewegte ſich der Feſtzug, beſtehend aus Ehrendamen, Krieger
verein, Familienverein, Radfahrerverein, Angehörigen der gefallenen
Helden und zahlreichen Gemeindemitgliedern von der Friedenslinde
in Raßnitz nach dem Denkmal Der Schöpfer des Ehrenſteins, Herr
Bildhauer BenndorfAmmendorf, übergab hier die e einſeitige
abgeſtumpfte Steinpyramide mit Stahlhelmkrönung, der Widmung ſo
wie Jnſchrift: Niemand hat größere Liebe denn daß er ſein Lebenläßt für ſeine Freunde und den Namen der Helden ver
d dem Denkmalsausſchuß. Herr Steinbach- Weßmar als Vertreter
ankte allen Mitwirkenden n das Gelingen des Ganzen. Fräulein

Schmidt ſprach den rn og: „Für uns.“ Die zu Herzen gehende
Weihrede des arrers e folgte nun, an welche ſich noch
eindrucksvolle Worte des Kreiskirchenvertreters anreihten. Alsdann
vlgten die Kranzniederlegungen. Das Ganze umrahmten herrliche
der Feier angepaßte Geſänge von gemiſchtchörig vorgetragenen Liedern
unter der bewährten Leitung des Lehrers Hil. womit die eindrucksvolle
Feier ſchloß.

S Aus der Elſter und Luppengue, 27. Junt. Die ausgiebigen
Niederſchläge verbunden mit den fruchtbaren Witterungsverhältniſſen
aben den Graswuchs auf den Auenwieſen günſtig beeinflußt. Neben
em Graswuchſe treten bei der feuchtwarmen Luft auch die Pilze auf

Wald und Wieſenboden früher in die Erſcheinung als ſonſt; beſonders
der Kreisling auch Herrenpils genannt i reichlich vorhanden, ſelbſt
der geſchätzte Wieſenchampignon zeigt ſich ſchon mehrfach. Verſchiedene
Pilzſucher ſind daher fleißig bei der Arbeit, um das beliebte Gewächs
zu Ernährungszwecken zu ſammeln

Turnen Spiel Gport
T. u. R. Weißenfels I Preußen 1 S (10). t

Ein recht ſchönes und faires Spiel lieferten ſich beide Mannſchaftenam Kuerg Se auf dem Prenſenplere Beide en n
mit Erſatz an. Jm Anfang ſchien Weißenfels das Kommando c
übernehmen und lag viel in. Angriff was ihnen auch bald zum Er
folge führke. Später Jommen die Schwarz- weißen auch in Schwung,
aber alle Torgelegenheiten mißglücken. Nach Settenwechſel ein offenes
Spiel, Angriffe beiderſeits wechſeln ſchnell Tr an ſetzt ſich jetzt gut
durch, kann es aber nicht verhindern, daß die Gäſte zum 2. Erfolge
kommen. Gute Leiſtungen bot der jugendliche Torhüter Glaß, er ver
ſpricht einmal ein Meiſter in ſeinem Fache zu werden Das Spiel blieb
bis zum Schluß unter der korrekten Leitung von Becker (Vf ſehr
vuhig. Beide n. e bei Preußen muß nochbedeutend in Punkto Schnelligkeit traintert werden, dann hält die
Mannſchaft dem e Gegner die Wage. Darum I. Preußenelf,
nen eißig „Laufen“ und trainiert küchtig zum kommenden Vereins
meeting.

Weißenfelſer Schwinm Vartg Stg endete ESchwimm Verein

Jm Veveinsbad der Merſebitr Schwimtmerſchaft ſtanden ſichWer abend 7 Uhr die T Mannſchaften der obengenannten Vereine im

aſſerballverbandsſpiel e Etwa 150 c hatten ſich
trotz des ungünſtigen Wehters eingefunden, die Intereſſe dem
xuhigen, fatren Spiele folgten. Weißenfels war, obgleich mit 8 Mann
Erſah en kark überlegen, ſo daß ſich das Spiel meiſtens in der
Dürrenberger Spielhälfte abwickelke. Beſonders gut arbeitete der
Sturm zuſammen durch u Zuſammenſpiel und ſchnelles
m er für ſich den Hauptanteil an Siege zu beanſpruchen Dürren
erg hatte für den Verbindungsmann Erſatz einſtellen müſſen, welcher

aber den Fehlenden wicht ganz erſetzen konnte. Dürrenberg ſchien zu
wiſſen, daß gegen den Thüringer Kreismeiſter nichts auszurichten war
Und beſchränkte ſich, abgeſehen von einigen Durchbrüchen, aufs ver
teidigen. Dem ſchnellen Torwart iſt es zu danken, daß das Ergebnis
nicht noch höher ausfiel

re

Vermiſchte Nachrichten
Das Anglück auf der Berliner Aordringecke.

Das furchtbare Unglück auf der Nordringſtrecke am Bahnhof
Schönhauſer Allee, über das wir bereits berichtet haben läßt in
ſeinen jehigen Folgen noch nicht gänzlich überſehen. Die hohe Zahl
der als ſchwer verletzt geineldeten Perſonen ließ von vornherein die
ſtarke Vermutung zu, daß ſich die Zahl der e Todesopfer noch
im Laufe der vergangenen Nacht ſteigern würde. Dieſer Fall iſt nun
leider eingetreten denn aus faſt allen Krankenhäuſern, in denen die
bedauerlichen Opfer die erſte Hilfe und Pflege erhalten hatten werden

e en e e e e20 Tote und 17 Schwerverlehte ergeben; dieſe Ziffer verſchiebt ſt
nun ganz erheblich da die vergangene Nacht und auch der heutige
Vormittag noch vieken Verlehten den Tod gebracht hat. Nach den
neueſten Feſtſtellungen beläuft ſich die Zahl der Toten jetzt auf 40 ſo
daß noch 36 Schwerverletzte der Wiederherſtellung harren.

Inzwiſchen iſt die Eiſenbahnbehörde gemeinſam mit der Berliner
Polizei am Werke um die Urſache der Kataſtrophe möglichſt genau
ſeſtzuſtellen Die Unterſuchung bereitet allerdings erhebliche chwierig
keiten da die Ausſagen der befragten einzelnen Fahrgäſte ſich in
weſentlichen Punkten widerſprechen Es läßt n ſomit noch kein ab
ſchließendes Urteil über die Sachlage abgeben. V er dieſer ant
lichen Unterſtühung ſind wie bereits gemeldet Vorbereitungen im
Gange, um ähnliche Kataſtrophen künftighin unmöglich zu machen.

Der Bericht eines Augengengen.

Ein Fahrgaſt, der ſich in dem Unglüdszug befunden hatte und nur
durch ein Wunder unverletzt geblieben iſt, macht als Augenzenge der
Kataſtrophe über die Vorgänge des Unglücks e Angaben Der
Zug in dem ich mich befand, war in der Tat ſehr überfüllt Auf den
Triltbrettern ſtanden und hingen zahlreiche Fahrgäſte. Die Fahrt
wäre wohl auch ohne Folgen verlaufen, wenn nicht an der Stelle, wo
ſich das Unglück ereignete eine ziemlich ſtarke Kurve wäre, ſo daß auch
die Züge eng aneinander vor überfahren. Gerade als der Zug, in dem
ich mich befand, dieſe Stelle paſſterte, fuhr auf dem Nebengleis, alſo
mit einer geringen Diſtanß in e ehren Richtung ein Zug vor
über. Plötzlich ging an dem vorüberfahrenden Zug die Tür eines
Abteils auf und raſterte gewiſſermaßen die auf den Trittbrettern
unſeres Zuges ſtehenden Fahrgäſte ab. Dieſe gerieten teils unterr keils unter den anderen Zug, und teils zwiſchen die einzelnen
Wagen und Puffer der beiden Zuge. Markerſchütternde Schreie
wurden laut und entſetzlich lange Sekunden vergingen, ehe die Zug
führer durch das Ziehen der Notbremſen en am geworden waren
Und die Züge zum Stehen brachten Es iſt beſſer wenn man über
die furchtbarſten Verſtümmelungen, die je ein Menſch geſehen hat,
ſchweigt, Worte können die Verſtümmelungen und die Qualen der ver
lehten Menſchen nicht ſchildern. Wiederum furchtbare Minuten ver
Kingen, bis die erſte Hilſe kam Wie eine Erlöſung ſchien es als die
Feuerwehr und ſomit die erſte Hilſe erſchien Wenige Frauen gab es
wohl in beiden HZügen, die nicht beim Anblick des furchtbaken Bildes
und bei der erſten Panik in Schreikämpfe gefallen waren.

Was Sommerwohnungen an der Oſee koſten
Man ſchreibt dem Berliner Tageblatt Es dürfte für alle die

jenigen die in dieſen Jahre eine Somtmnerreiſe unkternehmen wollen,
von Intereſſe ſein zu erfahren, welche Mietpreiſe in dieſem Jahre in
den B ebädern gefordert werden. So erlangt zum Beiſpiel einAen e in Banſin für eine Vierzimmerwohnung nebſt Küche im
erſten Stock für den Monat Auguſt die Kleinigkeit von 15000 Mark
Und für eine Dreigimmerwohnung nebſt Küche (Maädchenkanmer auf dem
Boden) im zweiten Stock ab 14. Auguſt e Woche 2500 Mark

Leitung Franz RegVerantworllich: D. dine e t e d e r iür den politiſchen Teil
und Feuilleion Kurt Weinhold für Provinz. Lokales Volkswirt erlat Ver

Franz Gomm für dent Anzeigen und eklameteit,

Berliner Verktetung tDruck und Verlag der Firma Th. Röhner tn Merſeburg.

Die hentige Rum mer am ſaht 6 Seiten
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Anzeigen.
Für die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen oder
Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen,
jedoch werden die Wünſche
der Auftraggeber nach Mög

lichkeit berückſichtigt.

Aus auswärt. Vlättern.

Geboren.
R. Theuerkauf, Dornſtedt,

1 S.
Geſtorben.

E. Heilmann geb. Conrad,
5 J., Lützen Bautechniker

K. Spies, 24 J., Halle;S. Läſſig, 79 J. Halle
i n M. Schütze, Halie
R. Reißhauer, 15 J.Dietrich Plößnitz; un
oberſekretär E. Heerhartz,

56 J., Halle; A. Freitag
geb. Troll, 52 J., Dölau-
Freiwill. Verſteigerung

Am S en den4. Juli d. J., vorm. 9 Uhrverſteigere ich in Merſeburg

Gaſthof „Alte Poſt“:
1 Plüſchſofa, 1 e
6 Stühle, 2 Kleider
ſchränke, 1 Vertiko, eine
Schwarzwälder Uhr, zwei
Küchenſchränke, Tiſche u.

Stühle, einen großen und
einen kleinen Spiegel,
einen Waſchtiſch und eine
Bettſtelle mit Matr.

öffentlich meiſtbietend gegen
Barzahlung. Die Gegen
ſtände ſind gebraucht, jedoch
ſehr gut erhalten und von
n Uhr an zu beſichtigen.

Merſeburg, den 29. 6. 22.
Rettſchlag, Gerichtsvollz.,

Vorwerk 5.

Muumuu
Sonnabend, ger 1. Julid. J. nachm. 6 Uhr ver

ſteigere ich an Ort und Stelle
am TJeldwege von Nord
ſtraße nach Lauchſtedter
Str. (hinter Blanckeſiedlg.)

za. 1 Morgen Weizen
u. za. Morgen Gerſte

auf dem Halme
öffentlich meiſtbietend gegen
bar. Sammelplatz: ver
längerte Bismarckſtr. hinter
der Blanckeſtedlung.

Albert Jranke,
beeid. Auktionator.

Obſt
Verpachtung
Das der Gemeinde

gaben.

ſchmückten.

wohlgetan.
Die trauernden Samilien: Hrall und Jauck.

Zurückgekehrt vom
kleinen geeelggeesa können wir es nicht
unterlaſſen, ünſern herzlichſten Dank auszuſprechen.
Dank Herrn Paſtor 9 für ſeine troſtreichen

au
Schmeißer und der lieben Schweſter Maria Uhle
für ihre aufopfernde Liebe.
treuen Nachbarn, welche ihm das letzte Geleit

Nun noch Dank allen denen, welche ſein
Grab ſo reichlich mit Blumen und Kränzen

Dieſes alles hat unſern Herzen

Worte am Grabe

Daspig, den 27.

Merſeburger Korreſpondent S
Grabe unſeres lieben

dem Herrn Kantor

Ferner Dank den

Juni 1922.

Dank.
Herzlichen Dank für die vielen Beweiſe der

Teilnahme beim Heimgange meiner lieben Frau.
Dank den Trägern und der Schweſter Anna
aus Frankleben für ihre liebevolle Pflege.

ſonderen Dank dem Herrn Kaplan für die troſt
reichen Worte im Hauſe und am Grabe.

Jm Namen der Hinterbliebenen

Martin Schneider nebſt Sohn.
OberBeuna, den 28. Juni 1922.

Be

e per Achſe

mit und ohne Amladung

r ws

G Felenerhalten Sie, wenn Sie beweiſen, daß Jhre Täto
wierungen, Warzen, Leberfleche und Hühneraugen
nach einmaliger Anwendung ohne ſchneiden und ſtecken S
durch das Muniwernsalazmneetel Co nicht
verſchwunden ſind. Alleinverkauf: Jriſeur Wenzel,

Obere Burgſtraße 6.

An Anzeige erſcheint nicht oft.

Gederi fußschweſß und Wundleufen Kukirols-fusbeo

Dre nennen
eIn Apotheken e See i

l

Wüſteneutzſch gehörige
Hartobſt ſoll Montag,
den 8. Sult, nachmittags
5 UAhr,daſelbſt öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden.
Bedingungen werden vor
dem Termin bekannt gegeben

Wüſteneutzſch, 26. 6. 1922.
Der Gemeinde- Vorſteher

Geſucht wird z. 1. od. 15. 7.

gut wdhl. Diner
in beſſ. Familie von einzeln.
Herrn. (Kaufm.) Auge

A 259 an die Exp. d

Möbl. Zimmer
für Kaufmann geſucht. e
unter 269 an die Exp. d. BMöbliert. Immer in

Bett u. Wäſche evtl. h
Ang. u. 283 an die Exp. d. Bl.

Ang. u. 289 an die Exp. d. Bl.

Suche zu kauf

unter 290 an die Exp. d. Bl.

Mod. guterh. re
evtl. Anrichte und helles

Saſſe zukaufen geſucht. Ang. unter
285 an die Exped. d. Bl.

Kopier- Preſſe

ſowie Freieoder ähnl. Koffer zu kaufen
geſucht. Ang. u. 294 a. d. Exp.

Sie pflegen auch denHerren Schrei
zu kauf. geſucht.
Preis u. 288 a. d. Exp. d. Bl.

Einleichter Roy llwag en(za. 30 Ztr. e r
zu kaufen geſucht. Gefl.
Ang. u. 282 a. d. Exp. d. Bl.

eher H. Danenetronnt

wie neu, billig verkäuflich
Helgrube 9, 1 r.

Mehrere einfache

5 z tAüchen- Ernte
billig zu verkaufen. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl

Guterhal ſtener gr.

Kinderwagen
zu verkaufen
Clobjkauer Ste. 21, 1Jr. r.
Mehrere Aquarien
(Vollglas) mit Pflanzenund Jiſchen zu verkaufen

en:in Morgen Land
Garten oder Bauſtelle. Ang.

Se tctigen Vertretern r Iugverbincungen
Ferner übernehmen die
Vereine und deren Ge

im Gaſthofe Ein ſchönes volles e erhaug man durch vpolss

e Haarnähr Creme.
den Ausfall der Haare, beſeitigt Schuppen und Schinnen
h e den Haarwuchs rapid. Gibt ſchneeweiße

op
Hergeſtellt im chemiſchen Laboratorium NRaumburg.

AlleinverkaufRitter Orogerie, VeumarktOrogerie.

aut

Sie verhindert ſofort

So eDer beliebte

auf Karton gedruckt vorrätig

Buchdruckerei Th. Rößner
Merſeburg, Kl.

G
Ritterſtraße 3.

au

Be

ſu

Di

Breite Str. 9, 1 Tr., r.

S Handelsförderung
des Greditſchutzes mit
etwa 90000 Mitgliedern,
erteilen nicht nur ſchrift (aochen-fannman

S
ahnbnge Lecenng derklehtr. Oherlcl.- Bahnen
liche Auskünfte, ſondern

von Forderungen

Die Mitglieder erhalten
koſtenlos die monatlich

mittreter Angeboten u. Ge

wirſſchaftl. Tagesfragen. lin Stunden hre m. „Kampolda“ adikal lbefindet ſich Kl. Ritter milel geg. Kopf Kleider
Silzläuſe ſamt Brut Niſſen.

S

Hie Bereme

Creditreform,

f. dem Gebiete der
und

gewähren den Mit
gliedern auch

auf der Reiſe.

Nachweis von

ſchäftsführer für die
Mitglieder das

Einziehen

(Mahnverfahren).

erſcheinende

röaudg Zeitung
Creditreform.

„Suchliſte“, Ver
uchen, Aufſätzen über

ie hieſige Ge hat ſtelle

ſtraße 9, 1 Tr.
Man verlange die
atzungen des Vereins

Klee Jrutſiyge
hat abzugeben Jur s ſch,Kötzſ ſchen R

eine Groß canſetten

Der helſehte

Merſeburg Mücheln
Merſeburg Halle

Merſeburg Leipzig

(Staatseiſenbahn)
MerſeburgHalle
Merſeburg Mücheln

in neuer Ausgabe
zu haben in der

Geschaftostelle ges

Hervehnnger onegonhnt

Fandwirte
desinftziert die Ställe zum
Schuß gegen Seuchen und

reinigt Suer Vieh von jeder
Länfeplage

Zu haben
in der Ritter Dereocle

Werner Mahlfeldt.

Merſeburg Dürrenberg
Aer Auto- Linie

KleineFnune Cicfifspiele

S

S den 29. Juni 1922.
Merſeburger MieterVerein.

Ritterstr. 3. Telephon 529.dern es SeeGrosse Ritterstr. 1.

Programm von Freitag bis Montag

r unter den
Amerik. GroßFilm in 6 Akten

Eine Nacht gelebt
n Paraciſese:

Reizendes Luſtſpiel in 4 Akten.
Wanda Treumann, R. Schünzel.

fken!
mit Elmo Lincoln.

Unter ter roten ſazte 7 L

Ia keuerweer hech in den Itttent

Amerik. Abent. Senſations Film
in 6 Akten. Dieſer letzte und beſte
Teil löſte alle Spannung der nie

dageweſenen Sen Senſation aus.

Seln peſemäuschen!

n in 3 Akten mitAlldorf, Karl Neiker.
Ria

Anfang
5 Uhr.

Sonntag Große Jugencd-Vorstellung,

Die e von e
3 Uhr.
Sonntagſenden Wwan

Freitag, den 30. Juni, abends 8 Uhr im „Tivoli“
öffentl. Mieter

Vortrag des Herrn e Reg. Rat Schwanert
Has neue Reichsmietengeſet.

Verſammlung

Der Vorſtand. Jröbe.

et Gereſſochuthnng
h Ab heute täglichGroßes Rosenfest.

der r

Aktiva. M. Paſſiva. M.Unbebautes Grundſtücks-Kto. 42 915,19 Geſchäftsanteilkonto 71 830,47
Häuſerkonto 481 881,57 Reſervefondskonto
Geſchäftsinventarkonto 65,91 HypothekenkontoBankguthabenkonto 138752,91 Schuldverſchreibungskonto Se
Wertpapierkonto 90383,19 Reingewinn
Poſtſcheckguthabenkonto 11139,11
Mietforderungen konto 6090,
Sonſt. Jorderungenkonto 500,
Kaſſen konto 8 679.32

Summe 579 107,20
Mitgliederzahl am 1. Januar 1921
Eingetreten ſind im Jahre 1921
Weitere Beteiligungen

Ausgeſchieden ſind

Mithin Mitgliederzahl am 1. tn 1922
Zahl der GeſchäftsanteileJm Laufe des Jahres 1921 du ſich das Geſchäftsguthaben der Mitglieder um

Mark 480,53 vermehrt.

Die Geſamthaftſumme betrug am 1. Januar I Mk. 74 700. See
Jüngere Buchhalterinam Schluſſe des Jahres 1921

und am 1.

Der Vorſtand des Beamten Hppnungovereins zu Merſebur
eingetr. Genoſſenſchaft m. beſchr. Haft

Beamten Wohnungs Verein zu Rerſebntß

eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

Vermögensbilanz
am Schluſſe des 19. Geſchäftsjahres 31. Dezember 1921.

e e

Mk. 75 000
Januar 1922

Merſeburg, den 26. Juni 1922.

Helfer.

Haarſchleifen in allen Breiten,

Teller

r Eupſehle S
Strümpfe, weiß, leder, ſchwarz,

Wadenſöckchen mit Wollrand,
Kinder Hemden und Höschen

Kinder-Leibchen, geſtr. u. Stoff,
KnabenSporthemden,

Hoſfenträger u. Gürtel

Schladi

Der „Merſeburger Korreſpondent

iſt die in Stadt und Kreis Merſeburg meiſtgeleſene Tageszeitung. Darum haben

192 (mit 249 Anteilen)

2 (mit 2 ree (Gnit Anteiß
Zuſ. 194 (mit 252 Anleilem

7 (mit

187
243

aftpfl.

Merſeburg

Markt 21.

kleine Anzeigen in demſelben nachweisbar den beſten Erfolg!
(Nebenausgabe „Schafftädter Zeitung“)

re e e

Reichhaltigſte S arbenauswahl!

Für die Kinderfeſte
werden

Sportgürtel, Söckchen, w. Strümpfe, Haarſchleifen
Handſchuhe, Sportkragen, Hoſenträger, Sportbinder
nötig, deshalb kaufe jeder ſo frühzeitig wie möglich.

Hoffmann
Telephon 464.Gegründet 1846. Jnh. Bernh. Taitza.

leichte Sommmertleider Garnituren

Sehr preiswert!

Markt 1o.

Mk. 72 900,Sie hat ſich im Laufe des Jahres 1921 vermindert um Mk. 1 800,

Kl einhunſ hühne

S Sonnabend abds. 7 Uhr

Allabendlich 7 Uhr: Die

Leung

zuladen.

4434,69 Anfang 8 Uhr.

Werke,
Zu dem am Freitag, den 380. n e 1922, im

„Caſino“ Merſeburg ſtattfindenden

Stiftungsfeſt
beſtehend aus Ball, beehren wir uns alle ſonſt eingeladenen Gäſte hiermit nochmals ganz ein

Vorſtand.Ende 2 27

Schützenhaus“

9 4 AUhr: Großes Konzert

6
9

Hierzu ladet freundlichſt

Bannerweihe.
9 Anteilen) 9 3 Uhr: Weihe des Banners anſchl. Umzug.

7 Uhr: Großer Feſt Ball.

445 865,51 r ewenn Valöh
n TE ISumme 579 107,20 Sonntag, den 2. Jult 1922, im „Neuen

zu Merſeburg

im Schützenhausgarten.

ein Der Vorſtand.

für einfache Buchführung

et des ind2 32.
per ſofort geſucht.

Reues Schützenhaus.

Dir. H. Eilenberger.
Täglich 8. Uhr das große

Juni Programm.
Erſtkl. Kabarettkünſtl.

Jeden 42. Tag
awechſel.

ſeinStadttheater
Donnerstag abends

Traviata. Oper
G. Verdi.

Freitag abends 7 Uhr
Prinz Friedrich von
Homburg. Schauſpiel

von H. v. Kleiſt.

La
von

Das Dreimäderlhaus.
Muſik nach Jrz. Schubert.

Sonntag abends 7 Der
Evangelimann. Müſik
Schauſpiel v. Wilh. Kienzl.

Montag abends 7 Uhr
Der Zigeunerbaron.
Operette v. Joh. Strauß.
HperettenTheater

Schöne vom Strande.
Operette v. V. Hollaender.

Freitag 8 UhrS reitag 8 Ah
Versammlg.

i. Palmbaum
S Ob. Burgſtr.

Beſprechg. üb.

e rels-Turntest
i. a. Zahlreiches Erſcheinen

der e nötig.

See Freitag früh
friſch eintreffend,

Priwa (ablan

Priwa engl. Bchlnne.

m Woref,
Roßmarßkt 11.

Sinn ihn
S ten n Bee
wurſt, nachmittag friſche

Wurſt empfiehlt

g(2 Jahren in Pflege.
erfragen in der Exv. d. Bl.

nimmt 1 Knaben
im Alter von

Zu
Wer

Jung. Mädchen m. guterSchalbidung; Anhängerin

J in Stenographie u Schreib
maſchine, ſucht paſſende

ten als MAug. u. 287 a. d. E.

Hohen Verdienſt
durch ſchriftliche Heimarbeit,
Vertr. etc. Proſpekt frei.
Joh. H. Schulz, Köln 453.

Auſwartung
wird zum 1. Juli für kinder
loſen Haushalt bei guter
Behandl. geſucht. H. Füchs,
Halliſche Straße 42, 1 Tr.

Junges Mädchen als

Anfwartung
geſucht Breite Str. 13.

Andchen Iſffifgrfung
für verm geſucht

Gutenbergſtr. 15, 1 Tr.

Aufwartung
für Mi. und So. ſucht

M. Graul, Teichſtr. 5.
täglich fürSaub. Mufwartg. nie

Vormittagsſtunden geſucht.
Bankdirektor Heyer,

Gartenſtr. 15.

Graue Pferdedecke
auf dem Wege nach Leunga
verſorgen. Abzugeben
gegen Belohnung bei

v Hr. Wolf, Halleſche Str. 14
S Hauarzopf verloren.

Abzugeben geg. Belohnung
Rathaus, Jundbüro.

Tula- ler Amband Ihr
geſtern abd. in der Blancke,Halleſche bis Ecke Linden

ſtraße SrIG ren
Gute Belohnung zugeſichert,
Fund zu melden unter
Nr. 286 an die Exp. d. Bl.

Ein kleiner
t lleerwagen gefunden.

Abzuholen beim Gemeinde
vorſteher in Zöſchen.

Brauner nzugelaufen.

Artzeigen Annahme
in NeuRöſſen

für denPerſeburger Korreſpondent
(Nebengausgabe: „Schafſtädter Zeitung

M. Bolling,e e 31

e

enFormulare für

andſchrift
chreibmaſchine)

und S
hält vorrätig

Dacharuccere Th. Röhner,

ZMerſeburg, Kl. Ritterſtr. 3.

S e

G. Fiedler, Neumarkt 45. Gr.

Per ſeien

geſucht.

Kleine Anzeigen
haben den veſten Erfolg im

en Merſebg. Korreſpondent,
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Keber Buchführung und Steuerſachen.
Von Generalſekretär Richard Bax Berlin.

(6. Fortſetzung.
6. Geſetzlicher Zwang zur Vuchführung.

Auf Grund des Handelsgeſetzes iſt jeder Kaufmann zum Führen

Büchern eJn allen Orten Deutſchlands findet man, der Neuzeit entſprechend,
Schaufenſter, in denen die Gewerbetreibenden aller Art Handels
grtikel ausgelegt haben. ragt man aber ſolche Geſchäftsinhaber
a Schuhmacher, Klempner, Schloſſer, Schreiner, Buch
inder uſw.), ob ſie doch auch Handel treibend Geſchäftsbücher

angelegt haben, ſo erfolgt ſchnell die Antwort: „Wir ſind keine Kauf
leute!“ Das iſt ein großer Jrrtum und ein Krebsſchaden unſerer
Zeit. Wohl iſt nur der Kaufmann zum vorſchriftsmäßigen Führen
von Büchern verpflichtet. Allein das Geſetz läßt die Grenze unbe
ſtimmt, wo der Handwerker aufhört und der Kaufmann anfängt.

Wenn ein e e e nur ſoviel Schuhe und Stiefel anfertigt,
als die Kundſchaft bei ihm beſtellt, dann iſt er einfach Handwerker:
Wenn er aber mehr Waren fertigt und dieſe ins Schaufenſter ſtellt,
ſo daß jeder Beliebige ohne weiteres in das Geſchäft hineingehen
und ſeinen Bedarf an Schuhwerk decken kann, dann iſt dieſer Schuh
macher nicht bloß Handwerker, ſondern zu gleicher Zeit Geſchäfts
mann und er kann ſehr leicht als Kaufmann im Sinne des Geſetzes
angeſehen werden, namentlich dann, wenn er von anderen Firmen
ertige Waren bezieht, mehrere Geſellen beſchäſtigt, das öffentliche

Intereſſe durch Krebitnehmen oder durch Wechſelverkehr in Anſpruch
nimmt oder wenn ſein Umſatz jährlich mindeſtens 15 000 erreicht.
Demnach befinden die Richter des Handelsregiſters bei den Amts
er in letzter Linie nach freiem Ermeſſen, wo bei einem Betriebe
der Begriff des Kleingewerbes aufhört und der des Großbetriebes
anfängt. Ein Jahresumſatz von 15000 X bedingt nur eine tägliche
Einnahme von durchſchnitlich 42 Solche Einnahmen ſinden wir
bei vielen Gewerbetreibenden. Dieſe ſind alſo zum Führen von
Büchern i verpflichtet.

Das Geſetz iſt der Wächter der öffentlichen Ordnung. Als ſolcher
ahndet es jedes Vergehen und Verbrechen gegen die menſchliche Ge
ellſchaft, und ſo muß es auch den Kaufmann veſtrafen, welcher S

titmenſchen e eſt indem er erdichtete Buchungen ausführt, Ver
mögen beiſeite ſchafft und ſeine Zahlungen einſtellt, damit ihm zum
Nachteil ſeiner Gläubiger ein rechtswidriger Vorteil erwachſe. Straf
frei bleibt dagegen der Kaufmann, welcher nachweiſt, daß ihn keine
betrügeriſche Abſicht bei der Zahlungseinſtellung leitete, ſondern daß

ihn unverſchuldetes Mißgeſchick dazu zwang. Ungunſt der Verhältniſſe,
Krankheit, Verluſt ausſtehender Forderungen, Diebſtahl und ähnliche
Urſachen können ein Geſchäft lähmen. Da in den meiſten Fällen ohne
eine Buchführung kein Unterſchied zwiſchen verſchuldetem und un
verſchuldetem Zahlungseinſtellen werden kann, verlangt das
Geſetz ordnungsgemäß geführte Bücher. Sobald die Schädigung des
allgemeinen Jntereſſes durch erfolgtes Konkurseröffnen oder durch
Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft zur Kenntnis des Gerichtes ge
langt, wird aus den Büchern die Urſache der Zahlungsunſähigkeit
erforſcht und feſtgeſtellt, ob der Schuldner ſtraffrei iſt oder angeklagt
werden muß. Die Buchführung ſoll eine klare Einſicht in die Wirt
ſchaftsbewegung und die Vermögensverhältniſſe geſtatten. Sie ſoll
zeigen, wie die Unkoſten zum Umſatz ſtehen, wie ſich der Privat-
aufwand zu dem Verdienſt verhält.

Das Nichtführen von Büchern hat beim Einſtellen der Zahlungen
ſtrafrechtliche Folgen. Es kann bis t wei Jahre Gefängnis erkanntwerden. Manche ſtehen vor dem wirt hafte Zuſammenbruch und
wiſſen es gar nicht. Sie kommen erſt zur Einſicht, wenn es zu ſpät
und der Ruin bereits eingetreten iſt. Sie gelangen ins Gefängnis,
weil ſie nicht wußten, daß ſie zum Führen von Büchern geſetzlich ver
pflichtet waren. Dann nützt kein Klagen a hätte ich das früher
ahnen können!“. Denn Unkenntnis ſchützt nicht vor Strafe. Leider
iſt das Geſetz zu wenig bekannt, und wird daher gar nicht oder nur
ungenügend beachtet. Da jedes Unternehmen ſtets ein gewagtes iſt,
von allerlei Umſtänden und namentlich auch vom Glück abhängt, muß
der Jnhaber auf alles, auch auf das Unglück gewappnet ſein. Geſchähe
das immer, gar manche Not und mancher Jammer ließen ſich ver
meiden. „Was der Menſch braucht, das muß er haben“ heißt ein
Sprichwort. Es iſt falſch. Es muß lauten: „Was der Menſch hat,
darf er nicht ganz verbrauchen!“ er Geld ausgibt, nicht Rechnung
führt, geht rückwärts, ohne das er's ſpürt!

Auch die deutſche Gewerbeordnung verlangt eine Buchführung.
Es iſt heute nicht mehr ſo, wie es zu Großvaters Zeiten war Wer
eine Geſellen oder Meiſterprüfung ablegen will, muß auch Kenntniſſe
in der Buchführung haben. Die Prüfungskommiſſion darf Fachleute
hinzuziehen, die inbezug auf Buchführung Fragen ſtellen, und wer
darin nicht genügend Beſcheid weiß, fällt durch und muß die Lücke
ausfüllen, bevor e einer neuen Prüfung mit Erfolg unterwerfenkan, die meiſt erſt ein halbes oder ganzes Jahr ſpäter fällt. Verlorene

Zeit iſt aber verlorenes Geld.
Von 1925 ab beſteht auch für die Landwirte eine geſetzliche Buch

rn hat Sie wird ausgeſprochen im S 91 Abſatz 2 der Aus
führungsbeſtiimmungen zum Umſaßzſteuergeſetz vom 24. 12. 1919. Be
triebe, deren Jahresumſatz und der Selbſtverbrauch an eigenen Er
zeugniſſen unter 15 000 bleibt, e nicht dem Zwange. wg
iſt auch ihnen eine ſtichhaltige Buchhaltung anzuraten: denn ſol
kleine Betriebe mit ſo wenig Umſatz und Selbſtverbrauch ſind heute
eine große Seltenheit, ſo daß man auch jetzt ſchon von einer allgemeinen
Buchführungspflicht ſprechen kann. Betriebe mit einem Umſatz bis
zu 40000 e heute ſchon Bücher führen; wenn ſie es aber
unterlaſſen, ſo

von

S p e e

ihnen bis Schluß 1924 ein böſer Wille unterſtellt

Merſeburger Korreſpondent (Rebenausgabe Schafſtädter Zeitung). Donnerstag den 29. Juni 1922.

Wiſchtiges vom Cage.
Der Arbeitsplan des Reichstages iſt vorläufig wie folgt feſtgeſetzt

Am Donnerstag den 29. Juni finden wegen des katholiſchen Feiertages
nur Ausſchußſißungen ſtakt; am Freitag und Sonnabend ſoll das Ple
num tagen. Dann wird eine Pauſe von etwa einer Woche eintreten,
in der die Ausſchüſſe das Geſetz über die Zwangsanleihe uſw. und
das Geſetz zum Kchutze der Republik durchberaten ſollen. Sodann
wird der Tee i noch einmal zu einer kurzen Tagung zuſammen
treten. Dieſer Plan iſt noch nicht endgültig. Der Alteſtenausſchuß
wird definitive Entſchlüſſe erſt am Freitag den 30. Juni treffen.

t

e in Den e de Se e und Trauerkundgebungen, die
überall in Deutſchland zu Ehren des ermordeten Miniſters Rathenau
abgehalten worden ſind, r faſt überall ruhig verlaufen. Zu Zu
ſammenſtößen kam es in Darmſtadt. wo zwei volksparteiliche Abgeord
nete miß handelt und deutſchnativnale Redaktionen zerſtört wurden, in
Karlsruhe und in zwei oder drei kleineren Orten, wo ſich die Wut der
Menge gegen die Deutſchnationalen Luft machte. Die Ausſchreitungen
müſſen trotz der begreiflichen Erregung des Volkes

auf das entſchiedenſte verurteilt
werden, in Karlsruhe ſcheint der Grund allerdings darin gelegen zu

aben, daß eine Stubentenverbindung den Tod Rathenaus zum Gegen
tand von Bierreden gemacht hat.

c

Die republikaniſche Jugend Schleſiens hat entrüſteten Proteſt
egen den ſtagtsfeindlichen Nationalismus und die auf niedrigſten
ntiſemitismus ſußenden Umtriebe der nationaliſtiſchen politiſchen

Organiſationen erhoben und die Säuberung der Reichswehr, Polizei,
Staatsanwaltſchaft und Verwaltung, ſowie des Richtertums von ſtaats
feindlichen Elementen gefordert. Der Aufruf iſt unterzeichnet vom
Verband der Arbeiterjugendvereine Deutſchlands, Bezirk Mittel
ſchleſien, der Oſtdeutſchen Arbeitsgemeinſchaft der Deutſch-Demokra
tiſchen Jugend und dem Landesverband Schleſien ne demokra
tiſcher Jugend. Es iſt hocherfreulich, daß die Jugend aller Parteien
ſoweit ſie ſich zur Republik bekennen, hier zuſammengefunden hat.

t

Der Vorſtand der Deutſchen demokratiſchen Partei hat vor
geſtern im Zuſammenhang mit der Ermordung Rathenaus eine Kund
gebun ten en, die auf die Notwendigkeit und die praktiſchen Wege
zur Stärkung des demokratiſch-republikaniſchen Gedankens hinweiſt.
Das e der der dere ſollte ſo geordnet werden, daß offene und
geheime Gegner der Republik ſchnellſtens darüber belehrt werden, daß
man nicht Diener eines Staates ſein kann und ihn gleichzeitig unter
wühlen dürfe.

r

Die Vorlegung einer Reſolutivn im Weißen Hauſe betr. desſequeſtrierten ennchen Eigentums ſteht nach einer Meldung aus

Neuyork bevor.
c

Jm Reichstagsausſchuß für Wohnungsweſen teilte die Regierung
über die Wohnungsbautätigkeit mit, daß im Jahre 1922 ſtatt der er
nen 200 000 Wohnungen nur 80 000 hätten fertiggeſtellt werden
önnen.

werden. Jn Betrieben bis 50000 Umſatz beſteht bereits der
Zwang. doch darf bei ihnen noch der Selbſtverbrauch geſchätzt werden.
Alle Nachſicht hört mit Schluß des Jahres 1924 auſ. Der kluge
Mann baut vor! (Fortſetzung folgt.

Die Organiſation C.
Die Organiſation C, die in München von einer Reihe ehemaliger

Angehöriger der Marinebrigade Ehrhardt begründet wurde, iſt, wie
die Vernehmungen der Zeugen und des Angeklagten im Prozeß
Killinger in Ofenburg ergaben, aus der nationalen Arbeitsgemeinſchaft entſtanden. Kapikan Ehthardt, der Führer der Marinebrigade,
war auch der Leiter dieſer Organiſation; er hat die Geſchäfte ruhig
weitergeführt, trotzdem ihn ſeit Erlaß des Steckbriefs wegen Hoch
verrats das Betreten des Deutſchen Reiches in die Gefahr brachte,
verhaftet zu werden. Er iſt trotzdem mehrfach in München geweſen.
Sein Stellvertreter war der Kapitänleutnant a. D. Hoffmann der
jetzt in München verhaftet worden iſt. Die i
Namen führte ſie nach ihrem Leiter Ehrhardt, der in den Kreiſen der
Offiziere der Marinebrigade der Herr „Conſul“ genannt wurde
gliederte ſich in drei e ine n ie erſte Abteilung hatte die „poli
tiſchen“ und die allgemeinen Aufgaben zu bearbeiten, ihr Leiter war
der Stellvertreter Ehrhardts, Hoffmann. Die zweite Abteilung B hat
Kapitänleutnant Killinger geführt. Das war die „militäriſche“ Ab
teilung. Dieſe Abteilung hat dafür geſorgt, daß für die Zwecke der
Organiſation. genügend Mitglieder zur Verfügung ſtanden. Eine
andere Abteilung C war die Preſſeabteilung, die, wie ein 22 jähriger
en ausſagte, unter anderem bolſchewiſtiſche Nachrichten zu ſammeln

atte.
Nach den Statuten hatte die Geheimorganiſaton C als Ziele die

Weiterverbreitung des nationalen Gedankens, die Bekämpfung jeder
internationalen Bewegung und die Bekämpfung des Judentums. Es
ſollte deshalb eine Sammlung von entſchloſſenen Männern erfolgen,
s den Zweck haben ſollke, die Bolſchewiſierung Deutſchlands zu ver
indern.

Organiſativn C ihren

Als Mitglied konnte ſich jeder nativnal denkende Deutſche

aufnehmen laſſen. „Premdraſſige“ waren von der Aufnahme „un
bedingt ausgeſchloſſen Strenge Maßregeln waren bei Ungehorſam
vorgeſehen, der ſoſortigen Verluſt der Mitgliedſchaft zur Folge hatte.Verräter ſollten der „Feme“ verfallen. Die Feme ſollte allerdings
„nur geſellſchaftlich“ ausgeübt werden. Die Mitglieder der Organi-
ſation haben behauptet, daß ſie ſich hervorragend bei der Bekämpfung
des Polenaufſtandes in de e beteiligt haben, und daß die
Organiſativn auch ein größeres Kontingent bei der Niederwerfung
des mitteldeutſchen Aufſtandes geſtellt habe. Das waren Aufgaben der
militäriſchen Abteilung.

Strengſtes Stillſchweigen über Zweck und Ziel iſt den Mitgliedern
zur Pflicht gemacht worden. Die Organiſation hat ſich zugeſtandener
maßen unter der h „Bayeriſche Holzverwertungs-G. m. b. H.“
verſteckt. Einzelne Holzgeſchäfte, Vermittlungen uſw. ſind getätigt wor
den aber auch nur um nach außen hin den Schein zu wahren. Die
Organiſation hat ein ziemlich umfangreiches Büro unterhalten, zahlte
im vorigen Jahre ihren angeſtellten Mitgliedern 1200- 2000 pro
Monat. Woher das Geld kam, wußte angeblich niemünd, weil dieſe
Angelegenheiten immer eine andere Abteilung bearbeitete, aber es
wurde allgemein zugegeben, daß man annahm, es komme „aus
Jnduſtriekreiſen“. Schulz und Tilleſſen haben dieſer Organiſation an
zerrt und ſind ſeierzeit in Urklaub gegangen, um den Mord an Erz

erger zu vollziehen. Sie ſind auch nach der Tat wieder nach
München zurückgekehrt

Jm Prozeß Killinger iſt verhältnismäßig wenig über die Geheim
organiſativn S geſprochen worden. Da gegen alle Mitglieder der
Organiſation ein Verfahren wegen Geheimbündelei ſchwebt, ſo haben
ſie von ihrem Recht Gebrauch gemacht und bei allen brenzlichen Fragen
ihre en verweigert. Das Verfahren Be Geheimbündelei das
urſprünglich von der Staatsanwaltſchaft in Offenburg bearbeitet wor
den iſt, wurde auf Antrag der Verteidigung der Geheimbündler vom
Reichsgericht von der Mordſache und dem Prozeß Killinger abgetrennt
und iſt dem Landgericht T in München überwieſen worden. Dort wird
gegenwärtig die Sache bearbeitet. Der Oberſtaatsanwalt Aul, der die
Unterſuchung führt, hat dem Prozeß in Offenburg beigewohnt, aberer dürfte nicht viel Neues dabei erſ haben. Jnsgeſamt ſind, wie
verlautet, 56 Perſonen in den Kreis der Unterſuchung wegen Geheim
bündelei einbezogen worden. Man erwartet, daß ihnen im Herbſt
dieſes Jahres in öffentlicher Verhandlung der Prozeß gemacht wird.

Deutſcher Reichstag.

Berlin, 29. Juni.
Die deutſch polniſchen Abkommen angenommen. Getreidenmlage

Entwurf verſchoben. Die überſchichten.
Präſident Loebe gedachte zu Beginn der geſtrigen Sitzung zu

nächſt des furchtbaren Stadtbahn-Unglücks in Berlin. Dann teilte
er mit, d das Geſetz über die Verwendung auf Wartegeld geſtellter
Beamter, ſowie das Geſetz über die Verkürzung von Pen
ſionen, deren Bezieher einträgliche Privatſtellungen bekleiden, im
Reichsrat ſtecken geblieben ſind weil der Reichsrat ſie nicht weiter
geben will, nachdem ſie kürzlich im Reichstag die verfaſſungsmäßige
Zweidrittelmehrheit nicht gefunden hatten. Die drei dent
polniſchen Abkommen wurden darauf in allen drei Leſungen
unverändert angenommen. Man hatte nunmehr damit gerechnet, dieGetreideunm lage beraten zu können nachdem die Einigung da
rüber im Ausſchuß erfreulicherweiſe endlich zuſtande gekommen war.
Es war aber nicht gelungen, in der Zwiſchenzeit den Bericht fertig
zuſtellen, und ſo wurde die Vorlage erſt auf einen ſpäteren Zeitpunkt

Sitzung und ſchließlich überhaupt auf die heutige Sitzung
verſchoben Zur zweiten Leſung des Entwurfs über die Arbeits
zeit im Bergban ſtellte der Kommuniſt Stöcker eine ganze Reihe
von Abänderungsanträgen, gegen die ſich Miniſter Brauns mit
Entſchiedenheit ausſprach, vor allem dagegen, daß die Überſchichten
gls Köder für die Arbeiter zu vermehrker Arbeitsleiſtung gedacht ſeien.
Abg. Pieper (US.) glaubte natürlich, mit der kommuniſtiſchen Kon
kurrenz auf gleicher Höhe bleiben zu müſſen, obgleich ſeine Partei im
Ausſchuß gang vernünftig mitgearbeitet hat. Das alles konnte aber
die Annahme des Entwurfs in der unveränderten Ausſchußgeſtaltung
nur verzögern, nicht verhindern. Darauf unterhielt man ſich längere
Zeit über das Arbeitsnachweisgefetz. Auch an ihm hat der Ausſchuß
ganz erhebliche Anderungen vorgenommen, ſo daß der Sozialdemokrat
Kaiſer bezweifelte, ob Miniſter Brauns das Kind ſeines Geiſtes
überhaupt wiedererkennen könne, was aber Dr. Brauns lächelnd und
nickend bejahte. Abg. Kaiſer ſtimmte im übrigen mit einigen Vor
behalten der Vorlage zu, desgleichen Abg. Eſſer (Ztr.) worauf nochder Unabhängige ufha ufer mehr als eine Stunde lang den
kapitaliſtiſchen Tore der Vorlage in blühenden Farben malte,

indem er beſonders behauptete, daß der Entwurf direkt auf das Mono
pol des privaten Arbeitsnachweiſes im Jntereſſe der Arbeitgeberſchaft
hinauslaufe, während doch im Gegenteil der öffentliche Nachweis end
lich zur Alleingeltung gebracht werden müſſe. Der Entwurf wurde
dann angenommen.

Preußiſcher Landtag.

e Berlin 29. Juni
Das Kberalterungsgeſetz Auseinanderſetzung mit den Hohenzollern.

Abg. Oeltz e (On.) erkennt die Berechtigung des Staatsrates zur
Vorlage des Geſetzentwurfes an. Beſondere Gefahr beſtehe für die Ber
liner Univerſität, da auswärtige Gelehrte einen Ruf nach Berlin wegen
des Altersgrengengeſetzes nicht mehr annehmen

Das Schloßgeheimnis von Eckhoſen.
Eine Geſchichte von Anny v. Panhuns

14. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)Wenn Frau von Valberg nicht zugegen war, ſtellte Jlſe manchmal
ſo allerlei Fragen über das Leben in der Münchener Künſtlerwelt und
vieles erſchien ihr verlockend. Ach, wenn ſie doch auch einmal irgend
ſo ein luſtiges Feſt mitmachen könnte, ſeufzte ſie eines Tages.

Der Maler lachte.
„Da brauchen Sie nur nach München zu kommen, gnädiges Fräu

lein, Sie können ſicher ſein, überall die Feſteskönigin zu werden, denn
trotz der ſchönen Frauen, die unſere Jſarſtadt beherbergt, brauchen Sie
keinen Wettbewerb zu fürchten.“

Jlſe lachte gefallſüchtig; dann dachte ſie etwas gedrückt, daß es ihr,
als der Braut eines Landarztes, wohl kaum gezieme, ein Münchener
Künſtlerfeſt mitzufeiern. Der gute, einfach denkende Hans Kurſchmann
würde einen ſolchen Wunſch von ihr kaum begreifen

„Sie ſind doch auch aus keiner Künſtlerfamilie, von Brunken
dorff? fragte ſie, um ihren Gedanken eine andere Richtung zu geben.

Sie ſchätzte den Maler als aus einer Offizierſchule ſtammend ein
und war neugierig ob ſie das Rechte getroffen.

Lothar von r miſchbe an ſeinen Farben herum.
„Mein Vater war ein Malersmann wie ich, ſein Sohn iſt es auch

eworden. Kein Ganzgroßer, aber auch kein Stümper, ſondern ſo einer,
ſich glatt und anſtändig den Weg zu der halben Ruhmeshöheemporwindet, von wo aus nur noch die uſergerbhnich Begabten oder

von beſonderem Glück Geſchobenen weiter zu klettern vermögen. Aber
Großvader und Urgroßvater ſowohl von väterlicher als auch von mütter
ſicher Seite waren Reiteroffiziere. Es mag wohl auch noch ein Schuß
von r durch das meine Nießen, denn ich bin ein leidenſchaft
licher Reiter ß

Jlſe daß Lothar von Brunkendorff ſehr gut zu Pferde aus
ſehen mußte.be Der Maler prüfte mit leicht zuſammengekniffenen Lidern das Bild,

und während er mit dem Pinſel ein paar goldene Lichter in das blonde
Haarge r gitf die Leinwand zauberte, plauderte er davon, daß er
n als keiner Junge gern gemalt hätte, aber auch ebenſo gern
geritten.Ich bin in Sudamerika geboren,“ erzählte er, „wo. meine Eltern

bis zu meinem vierzehnten Jahre lebten, dort hatte ich Gelegenheit,
ſo oft zu reiten, als ich nur mochte, ich malte und lernte und ſchlief ſo
gar auf dem Gaul.“

„Südamerika?“ erwiderte Jlſe verwundert. „Oh, dann waren
Jhre Elbern wohl gar keine Deutſchen e

Name, den ſie mir
Brunkendorff, das

„Meine Eltern waren ſo gut deutſch, wie der
antwortete der ruhig Weikermalende.

lingt doch gang kraſtvoll deutch, und auch der Name meiner tter
hat nichts Fremdes an Fch. Sie war eine geborene Gaudenz.“

Jlſe ſchüttelte den Kopf.
„Sie ſind zu zerſtreut, Herr von

als Geburtsnamen ihrer Mutter den
Schloßherren von Eckhofen, den auch
Namen zufügen durfte.“

Brunkendorff, denn Sie nannten

e n en der bisherigen
van von Valberg jetzt ihrem

Neugier plagte ſie, ob Lothar Brunkendorff nicht doch mit

Lothar e e kieß den Pinſel ruhen
„Jch bin nicht zerſtreut, gnädiges Fräulein, meine Mutter war

eine geborene Gaudenz, vielleicht irgend einem Seitenzweig der Eckho
fener Familie entſproſſen, meine Mitter ſagte mir einmal, daß niemand
ihrer Familie mehr am Leben ſei, und ich le keinen Grund, mich
darum irgendwie zu kümmern, vb es auf der Welt noch einen Gaudenß
gäbe, der mir vielleicht die Ehre antäte, mich Vetter zu nennen.“

Er g und ſeine grauen Augen bekamen einen nachdenklichen
Ausdruck „Jch erkundigte mich einmal bei Jhnen, was für ein
er es wäre, das ſich unten in der Schloßkapelle links vom Aktar
befindet e befragte Sie. weil in mir das Wappen eine Jugender
innerun raufbeſchworen wurde. Unklar, wie durch Schleier undNebel wert mir die Evinerung vor, und mit meiner Mütter ſtand
ſie in Zuſammenhang. Mehr brachte ich zunächſt nicht heraus Erſt
Tage danach zerflatterte das den Blick trübende und verwirrende Nebel
gewebe und eine kleine Szene ſtieg vor mir auf. Meine Mutter auf
einem breitem Strohſeſſel, in der Hand ein kleines Büchlein. Auf dem
dunklen Lderdeckel war ſchwergolden ein Wappen angebracht. Ein Aſt,
auf dem zwei Eulen ſaßen, darunter eine geballte Reiterſauſt. Mutter
erklärte mir, es e das Wappen ihrer Familie aber da ich das Büch
lein Se et leere Geſicht beham, vergaß ich den Vorfall

ſe ſagte lebhaft
„Das alles muß ich gleich na Frau von Valberg mitteilen,

wahrſcheinlich ſind Sei doch irgendwie verwandt mit ihr.
Lothar von Brunkendorff hob wie beſchwörend beide Hände hoch,was ſehr drollig wirkte, da er Pinſel und Pale darin hielt

„Um des Himmelswillen, mein gnädiges behalten Sie,
womit ich Sie da ſo nebenher unterhielt, für z Ich bin ein Menſch
der, wie es ſo treffend in einem Liede heißt, ſein Sach auf nichts
geſtellt hat,“ und es hieße Frau von Valberg viel zumuten, wenn ich
ſo unverſchämt ſein wollte, mich ihr als Vetter im, na r wir,
r Grade, zu entdecken. Das hieße die Schloßfrau ſchlecht für
die gütige Aufnahme, die ſie mir hier. zuteil werden ließ, belohnen.
Nein, nein, ich bitte Sie herzlich, mein u es Fräulein, mir diePeinlchket zu erſparen, mir und vor allem rer Freundin.“

Jlſe wollte e Eliſabeth ſei in ihrem Denken und Handeln
Der von Vent Le un e ſ et e Her t herreden enn har unkendorff wünſchte e ſchwieg ees eben. Was lag ihr daran, ob Eliſabeth und der a en

waren oder nicht„Alſo c behalte das, was Sie mir erzählten, ganz für mich,“ ver
ſprach ſie lächelnd. Da erſt e die Arme, die Pinſel und Plakette der
Saaldecke entgegengeſtreckt hatten nieder.

Jlſe beabſichtigte nicht, ihr Verſprechen zu brechen, d e Seer loß
frau verwandt war, und als ſie am ſpäten Abend noch mit Eliſabeth
beiſammen ſaß der kleine Herbert ſchlief längſt brachte ſie vor
ſichtig das Geſpräch auf Verwandtſchaften.In ihrer zuweilen faſt kindlich anmutenden Weiſe ſagte ſie

„Jch habe verſchiedene Onkels und Tanten, Vettern und Baſen,
und es erſcheint mir unbegreiflich, daß du niemanden außer deinem
Jungen haſt, der zu dir gehört.

iſabeth erwiderte

liebten e um glei

Mein Mann ſtand allein auf der
hatte er doch keinen

Umgang mit ihnen und ich lernte ſie nicht kennen. Von Vaters Seite

„Was iſt denn unbegreiflich
Welt, und e er wirklich entfernte Verwandte. ſo

war es dasſelbe und von Mittters Seite die eine geborene Frein von
Gaudenz war, lebte nur ein verwitweter Bruder, Onkel Chriſtian, dem
Echhofen vor mir ghörte, wie Du weißt.“

Sie blickte ſinnend in das von einem roten, weichen Seidenſchirm

aber die ging mit
umfältete Licht der hohen Stehlampe.

ter beſa eine ältere Schweſter
einem Künſtler, ich weiß nicht, was für einer Kunſt er ſich verſchworen,
in die weite Welt bis übers Meer. Mutter redete mir einmal davon
dicht vor ihrem Tode und ſagte, Gott weiß, auf welchem entlegenen
Erdenfheckchen die Schweſter ruhen mag. Sybille hieß ſie, und niemals
hat ſie ein Lebenszeichen von ſich gegeben ſeit ſie heimlich das Eltern
haus verlaſſen.

„Weshalb tat ſie das fragte Jlſfe lebhaft.
So romanhafte Handlungen regten ſie immer ganz beſonders an.
ren en Pelherg hob leicht die Schultern hech

rau von Valberg leicht die Schultern
„Ach, liebe Jlſe, wie kann ich das wiſſen. Jch hörte nur, ihreEltern wollten die Ehe nicht zugeben. Das genügte den beiden Ver

in die Welt hinaus zu rennen. Sie
blieben verſchollen, und wahrſcheinlich ging es ihnen wie den beiden
in dem bekannten Lied.“

Jlſe war wenig in der Literatur beſchlagen, aber im allgemeinen
wußde ſie das, ſowie andere Lücken ihrer Bildung geſchickt zu verbergen
Sie hatte zwar einige Jahre eine höhere Töchterſchule beſucht aber ein
gründliches, gediegnes Wiſſen mangelte ihr.

Eliſabeth fiel es weiter nicht auf, daß Jlſe keine Ankwort gab, n
ging mit ihren Gedanken den beiden Liebesleuten nach, von denen ſie
eben geſprochen, und dann erhob ſie ſich langſam und trat an den Stutz-
m der ſchräg ins Zimmer gerückt war. Sie ſchlug den Deckel
zurück

J war mit Verwunderung dem Tun Frau von Valbergs ge
folgt. Sie hatte ja gar nicht gewußt, daß Eliſabeth muſikaliſch war.

Die junge Witwe hatte inzwiſchen ſchon vor dem Flügel Platz ge
nommen und nach einem kurzem wehmütigem Vorſpiel ſang ſie mit
tiefer, weicher Stimme

„Es hatte ein Knabe ein Mägdlein lieb
Sie flohen gar heimlich von Hauſe fort,
Es wußt weder Vater noch Mutter.
Sie ſind gewandert hin und her,
Sie haben gehabt weder Glück noch Stern,
Sie ſind verdorben, geſtorben.“

Ein raſches, müde ſich verflüchtendes Nachſpiel, dann nahm Eliſa
bekh die Hände von den Taſten und laut und klar ſagte ſie

„Dieſe Verſe meinte ich vorhin, und ſo wie den beiden im Gedicht,
o mag es meiner Tante Sybille und ihrem Liebſten ergangen ſein.
rgendwo jenſeits des Weltmeeres, fern von der Heimat, ſind ſie ver

dorben, geſtorben.
Sie lächelte ein wenig. „Aber das iſt eine alte, längſt vergeſſene

Geſchichte, wir wollen nicht weiter davon reden und zur Ruhe gehen.
Eliſabeth reichte der Jüngeren die Rechte. „Schlafe wohl, liebe Jlſe.“

(Fortſetzung folgt.)
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Nr.
Abg. Lüdtgenſtein (US.): Gerade die Ereigniſſe der letzten

Zeit und der letzten Tage hätten die
Notwendigkeit des Uberalterungsgeſetzes

ezeigt.P Jbg. Meyer (D. Vpt.): Noch rüſtige Beamte zur Untätigkeit zu

verurteilen, bedeute eine ungeheure Härte.
Abg. Barkteldt Hannover (Dem.): Das Geſetz dürfe nicht auf

gehoben werden, denn es ſichere den Beamtenanwärtern die Unter
bringung.

inanzminiſter Dr. von Richter: Die Altersgrenze habe mitder n nichts zu ſchaffen.
Abg. Dr. Behrendt- Stettin (Dem.): Jetzt heißt es, Republik

oder Chaos. Rückſichtsloſes Durchgreifen iſt unbedingte Pflicht der
Regierung. Ein Diſziplinarrecht muß geſchaffen werden, durch das die
regktionäre Beamtenſchaft rückſichtslos beſeitigt wird.

Finanzminiſter Dr. von Richter: Bei der Berg und Hütten
vperwältung ſind wir auf dem Wege, dieſe Zweige von rein kaufmänni
ſchem Geſichtspunkte aus zu leiten. In der Angelegenheit der Möbel
verkäufe in der Münchener Geſellſchaft hat Herr von Schöllen das
Diſziplinarverfahren gegen ſich beankragt. Die

Auseinanderſetzung mit dem Hauſe Hohenzvllern
wird durch eine Vorlage geregelt werden, die dem Landtag zugeht.
Eine Enteignung kann der Landtag nicht e ausſprechen, deshalb
hoffe ich noch immer auf einen Vergleich. Die Auseinanderſetzung mit
dem Hauſe Hohenzollern werde in objektiver Weiſe vorgenommen. Der
Rücktritt Bacheins bedeute keinen Syſtemwechſel. Durch einen Prozeß
würde auch das Anſehen des Staates leiden. Der Nachwuchs an Ver
waltungsbeamten läßt zu wünſchen übrig. Ein parlamentariſches
Syſtem können wir in der Verwaltung nicht einführen. (Wachſende
Unruhe links.) Das parlamentariſche Regime belaſtet die Regierungs
form, wenn es nicht getragen iſt von einem Stabe ſachverſtändiger Be
gamter.

Abg. Könige Swinemünde (Soz.): Man ſollte eine ſolche Rede
von einem republikaniſchen Miniſter nicht für möglich halten. Noch ſind
75 bis 80 Prozent der Beamten reaktionär. Notwendig iſt eine gründ-
liche Reform der Beamtenbeſoldung. Den Hohenzollern ſollen Mil
liarden gegeben werden. Die Staatsnotwendigkeit liegt vor, zur Ent
eignung der Muſeen und Schlöſſer zu ſchreiten.

Abg. Kalle (D. Vpt.)- Wir bedauern den Zuſammenſtoß der
Linken mit dem Finanzminiſter. Man muß ſich bemühen, auch andere
zu verſtehen.

Das Mißtrauen muß aufhören.
e Grund zur Erregung boten die Ausführungen des Miniſters
nicht.

Abg. Lüdemann (Soz.): Wir müſſen zur Praktiſchen Arbeit
zurückkehren, aber auch alles vermeiden, was der Republik als Schwäche
ausgelegt werden könnte. Die Republik muß vor allem verteidigt wer
den mit Zähnen und Klauen.

Finanzminiſter Dr. Richter Alle müſſen zuſammenſtehen zum
Schuhe der Zuſtände, die wir uns in der Verfaſſung gegeben haben.
Ich bin auch künftig bereit, das, was mich von Jhnen trennt, zurück
zuſtellen im Intereſſe der Arbeit und des Gemeinwohls. (Beifäll bei
der Volksparkei.)

Der Etat wird vewilligt, ebenſo der Etat des Landtags nach
der Ausſchußfaſſung. Es folgt die dritte Beratung des Geſetzenwurfs
betr. Aufwandsentſchädigung für die Mitglieder des Staatsrats Nach
kurzer Debatte wird die Abſtimmung über mehrere hierzu vorliegende
Andräge bis Dienstag ausgeſetzt.

Nächſte Sitzung Montag.

Ein neuer Kriegsbeſchuldigten-Hrozeß.
Nach längerer, faſt einjähriger Unterbrechung der KHriegsbeſchul

digtenProzeſſe, iſt jetzt der Vereinigte 2. und 3. Strafſenat des Reichs
gerichts wieder zuſammengetreten, um gegen den auf Grund der fran
zöſiſchen Auslieferungsliſte angeſchuldigten Spezialarzt für Frauen
kyankheiten und Geburtshilfe Dr. med. Oskar Michelſohn aus
BerlinWilmersdorf zu verhandeln.

Der Angeklagte ſelbſt iſt ein intelligent ausſehender Mann in den
beſten Jahren. Seine Verteidigung ruht in den Händen der Rechts
anwälte Juſtizrat Dr. Löwenſtein, Dr. Pincus, Gronemann, Klee, Dr.
Fritz Simon, Dr. Lelewer, ſämtlich aus Berlin. Von den Zeugen ſind

die vierzehn franzöſiſchen Zeugen nicht erſchienen.
Die Vernehmung des Angeklagten

ergibt folgendes Er führt eingangs aus, daß er ſich der Macht des
Wortes nicht ſo bedienen könne wie er möchte, um die Zuſtände zu
ſchildern, unter denen er in Effreh arbeiten mußte. Gleich bei Kriegs
ausbruch 1914 hat er ſich zur Verfügung geſtellt, um als Arzt Heeres
dienſt zu tun. Er kam als Zivilarzt ins Feld. Zuerſt war er bei der
Etappenkommandantur des X. Armeekorps an verſchiedenen Orten
Frankreichs. Nach Auflöſung der Kommandantur dieſes Armeekorps
wurde er zur Kommandantur Verdun verſetzt. Dr. Michelſohn hat als
leitender Arzt auch die franzöſiſche Zivilbevölkerung ärztlich behandelt.
Zur Verhinderung von Epidemien habe er auch die Benutzung der
offenen Ziehbrunnen verboten und gerade das hat ihm die franzöſiſche
Bevölkerung als Eingriff in ihre alten Gewohnheiten ganz beſonders
übel genommen.

Im weiteren berichtet der Angeklagte, daß er in vielen Fällen ge
ſund erſcheinende Perſonen durch Unterſuchung von Stuhlproben als
Typhusbazillenträger feſtgeſtellt und ſie einer Serum Behandlung unter
worfen habe, um Epidemien entgegenzutreten und zu verhindern.

Auf den Vorhalt des Präfidenten, daß er grob und roh zu den
Kranken geweſen ſein ſoll, ſchildert der Angeklagte aufgeregt die furcht
baren Situationen, wenn täglich 100-—150 Kranke eingelegt wurden,
die er nicht habe unterbringen können, und daß viele ſogar tot einge
liefert wurden. Ex gibt zu, daß er ſolche, die das ganze Lazarett durchrege Verhalten in Gefahr zu bringen ſuchten, angeſchnauzt und

zur Rede geſtellt hat.
Auf den Vorhalt des Präſidenten, daß er trotz der mangelhaften

Verpflegung und Zuſtände ſelbſt gut gegeſſen habe, erklärt der Ange
klagte, daß er zuſammengebrochen wäre, wenn er ſich nicht gepflegt
hätte, da er Tag und Nacht auf den Beinen geweſen ſei.
Ein für den Angeklagten äußerſt ſchwer erſcheinender Vorwurf iſt
der, daß der Angeklagte den Tod einer gewiſſen Margot René durch
Beihilfe zur Abtreibung verſchuldet habe.
Zu den einzelnen Vorgängen berichtet der Angeklagte, wie er eines
Tages zu dem Mädchen gerufen wurde, das über Schmerzen in den
Rippen kagte. Er hat ihr eine Morphiumſpritze gegeben und ſtellte
die Diagnoſe auf Gallenſteine, was er durch die quittegelbe Färbung
am Tage danach beſtätigt fand. Von einer Schwangerſchaft will er
nichts bemerkt haben, auch nicht davon, daß ſie abvrtiert hatte.

Mehrere Tage darauf iſt er wieder zu dem Mädchen gerufen wor
den und hat dann eine Herzaffektivn feſtgeſtellt.

Allgemeine Orthrantenkaſſe Lützen

Sitz Leung Werke
(Kreis Merſeburg. tDurch Reichsgeſetz vom 9. Juni 1922 iſt für die

Krankenverſicherung die Höchſtgrenze des Grundlohnes
auf 120 Mark feſtgeſetzt worden. Vorſtand und Aus
ſchuß der obengenannten Kaſſe haben daher beſchloſſen,
auf die bereits beſtehenden 9 Lohnſtufen 2 weitere Lohn

W h

Kra

Mehrere Stunden

ſpäter iſt das Mädchen beim Waſchen plötzlich umgefallen und hat tot
mit geweiteten Pupillen dagelegen.

Der Präſident drückt ſein Befremden darüber aus, daß der An
geklagte als Frauenarzt die e von vier Monaten nicht
erkannt habe und auch nicht bemerkt haben ſoll, daß eine Kindesleiche
im Ofen brannte. Der Angeklagte beſtreitet aufs entſchiedenſte, daß
er etwas davon gewußt hat. Er würde den Brand einer Leiche auf
jeden Fall gerochen haben.

Die d die ihm von der Reichsanwaltſchaft weiter vorgeworfen wird, etrifft die Einrichtung einer Prügelſtrafe, wo er Ge
fangene und Kranke durch einen Ruſſen hat mißhandeln laſſen.

Der Angeklagte ſchildert, daß er unter den ſchwierigſten Verhält
niſſen gelitten habe, weil die Gefangenen widerſetzlich geweſen ſeien, in
die Leichenkammer eingebrochen und die Geſtorbenen beraubt haben.
Auch ſeien von den Verſtorbenen ſtets alle Sachen geſtohlen worden
und dadurch habe eine große Jnfektionsgefahr beſtanden.

Die deutſche Kohlennot.
Nicht minder ſchwer als durch die deutſchen Reparationszahlungen

wird das deutſche Wirtſchaftsleben durch die in dem Spa- Abkommen
erzwungene Kohlenausfuhr getroffen. Jm Saargebiet werden
re e er e aber unabläſſig, tagaus, tagein, rollen deutſche
ohlenzüge über den Rhein nach Frankreich und Belgien. Aufs

ſchwerſte entbehrt unſere Jnduſtrie gerade die OQualitätskohle, die
Frankreich beanſprucht. Da die deutſche Förderung nicht ausreicht,
ſind wir gezwungen, für unſer ſtark entwertetes Geld vom Ausland
Kohle einzuführen. Die Einfuhr engliſcher Kohle belief ſich vom
Oktober 1921 bis März 1922 auf 1 Millionen Tonnen im Werte
von etwa 2 Milliarden. Mark; im Mai betrug die Kohleneinfuhr
(einſchließlich der Saarkohle) annähernd 796 000 Tonnen. Die ge
ſamte Einfuhr im Juni aber wird vorausſichtlich mehr als eine
Million Tonnen betragen. Wenn die Einfuhr ſo weiter geht, haben
wir mit einer Ausgabe von 16 Milliarden Mark an die Entente
für Kohlen im Jahre zu rechnen. Würde dieſe Einfuhr, ohne daß
eine Steigerung der eigenen Förderung eintrete, verhindert werden

durch Markſturz oder ſonſtige Ereigniſſe ſo würde eine
Million deutſcher Arbeiter brotlos.

Engliſche Kohle geht heute nicht nur wieder in die deutſchen See
hafenſtädte und nach Berlin, ſie geht auch den Rhein herauf. Die
a Landeskohlenſtelle hat die Feſtſtellung veröffentlcht, daß auch
nach Bayern immer mehr engliſche Kohle eingeführt werde. Jm Jahre
1920 hatten wir ohne Kohlen eine Einfuhrmenge im Werte von
96 Milliarden; ihr ſtand eine Ausfuhr von 69 Milliarden gegenüber.
Wir mußten alſo 27 Milliarden Banknoten in Umlauf ſetzen, um den
Einfuhrüberſchuß bezahlen zu können. Rechnet man dazu noch die
Milliarde für die heutige Kohleneinfuhr, ſo kommen wir auf mehr
als 40 Milliarden Mark, die wir heute in unſerer Volkswirtſchaft
mehr verzehren als produzieren. Es iſt alſo für ſie, ſolange ſie unter
dem Druck des Spa- Abkommens ſteht, von außerordentlicher Be
deutung, daß die deutſche Kohlenförderung geſteigert wird.

Ein darauf hinzielendes Lohn- und überſchichtenabkommen mit
den Ruhrbergleuten iſt bekanntlich immer noch nicht zuſtande ge
kommen. Es iſt bisher daran geſcheitert, daß die Bergleute mit der
ihnen zugebilligten Lohnerhöhung nicht zufrieden ſind. Sie weiſen
auf die höheren Löhne der Bauarbeiter hin und vergleichen mit deren
Arbeit ihre weit ſchwerere, die es gewiß berechtigt erſcheinen läßt,daß ſie mit ihren Löhnen dahinter ſicht zurückbleiben wollen. Würden

aber die Forderungen der Bergleute bewilligt, ſo würde die deutſche
Ausfuhrinduſtrie für unſere Kohle weit mehr bezahlen müſſen, als
die engliſche für ihre Kohle. Die Folge wäre weiter eine große Be
ſchäftigungs loſigkeit in der deutſchen Ausfuhrinduſtrie.
Schon jehßt iſt engliſche Kohle in Hamburg billiger als Ruhrkohle;
auskändiſches Eiſen der Eiſenpreis iſt bekanntlich vom Kohlen
preis abhängig überflutet ſchon jetzt den deutſchen Markt; der
Abſatzmarkt der franzöſiſchen Eiſeninduſtrie liegt bereits n vent
Trier und Köln, die Gladbacher Textilinduſtrie kauft ſchon heute
einen großen Teil ihrer Baumwollgarne trotz des Zolls in England
billiger als bei uns. Auf der anderen Seite iſt, um eine Verbilligung
der deutſchen Kohle zu erzielen, ein Abbau der Kohlenſteuer unmöglich,
weil dafür kein Erſatz beſchafft werden könnte. Und als unmöglich
wird es auch von ſeiten der Reichsregierung bezeichnet, die Lohn
erhöhung durch Kürzung des Unternehmergewinns auszugleichen, weil
dadurch der Bergbau aufs ſchwerſte gefährdet würde.

Sonach hat man es im Ruhrbergbau gegenwärtig mit einer ſehr
kritiſchen Situation zu tun. Auf der einen Seite verlangt die deutſche
Wirtſchaft dringlichſt eine Steigerung der Kohlenproduktion und kein
weiteres Anziehen des Kohlenpreiſes, während die fortgeſetzte Ver
teuerung des Lebensunterhaltes und die beſſere Bezahlung anderer
Arbeitergruppen den Bergleuten ihre Forderung als berechtigt er
ſcheinen läßt. Namentlich wurden dabei aus Befürchtung für den den
Bergleuten zugebilligten Siebenſtundentag Bedenken gegen die Über-
ſchichten laut. Nun iſt, nachdem mehrere Einigungsverſuche geſcheitert
waren, nach erneuten Verhandlungen im Reichsarbeitsminiſterium ein
Schiedsſpruch zur Regelung der Lohnfrage im Bergbau gefällt
worden, der den durch Abbruch der Anleiheverhandlungen „geänderten
Verhältniſſen Rechnung tragen ſoll. Bis heute (29. Juni) werden ſich
die beteiligten Verbände ſchlüſſig machen müſſen. Vor allem auch
darüber, ob auf der neuen Grundlage ein Uberſtundenabkommen ge
ſchloſſen werden kann. Es iſt zu hoffen, daß endlich der Weg zum
Frieden und zur Förderſteigerung im deutſchen Bergbau ge
funden werde.

Zeitgloſſen.
Jn Nr. 12 der „Alldeutſchen Blätter leſen wir:

Auf dem Boden der Geſchichte ſtehend, iſt es für uns All
deutſche keinen Augenblick zweifelhaft geweſen, daß der wiederkehrende
Kaiſer dem Haus des Großen Kurfürſten, des Alten Fritz und Wil
helms des Treuen entſtammen werde. Dies vorausgeſchickt, nehmen
wir zu dem Buche Stellung, das jetzt Unter dem Namen des Kron
prinzen Wilhelm in gewaltiger Auflage in die Weltöffentlichkeit hinaus
gegeden worden iſt. Jeder unſerer e weiß, wie viel Hoff
nungen wir Alldeutſchen an Kronprinz Wilhelm geknüpft hatten.
Nun, wo das ſog. „Kronprinzenbuch“ erſchienen iſt, ſtehen wir vor der
Tatſache, daß deſſen Urheber, die Perſönlichkeit, die dem Buche den
Namen gegeben hat, aus der Reihe derjenigen ausgeſchieden iſt, die
ſich zum Heere der ſchlechthin Völkiſchen bekennen Wir können
es nicht verſtehen, daß der Kronprinz, wenn er einen Führer für nötig
hält, an deſſen Hand er den Weg als Schriftſteller in die Offentlichkeit
äntreten wollte, ſich einen Volksfremden in Geſtalt des Juden Karl
Rosner ausſucht. Da haben wir's.

Am 1. Jull 1922 tritt das

tfahrzeugſtenergeſetz
vom 8. April 1922 in Kraft.

Polkswirtſchaftliches.

Notternungen vom 283. Jun t.
Die deutſche Mark Pfennige im Ausland.

Feſtgeſtellt auf Grund der amtlichen Berliner Deviſenkurſe.
28.6.28 6.
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Warenmarkt.

h

Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe,
Weizen, märkiſcher 890--910, ruhig; Roggen, märkiſcher 631 bis635, wWelpkeup cher 631, matter; Gerſte (Sommergerſte) 760--780,

feſter; Hafer, märkiſcher 675- 690, etwas feſter; Mais, ohne Pro
penienzangabe 596——600 ab Hamburg, 630-—-634 loko Berlin, ruhig;
Weizenmehl 2275--2400, ruhig; Roggenmehl 1625--1750, ruhig
Weizenkleie 500--520, feſt; Roggenkleie 500—520, feſt; Raps 1300
bis 1350, unverändert; Leinſaat 1300--1400, unverändert; Viktorig
erbſen 730--760, kleine Speiſeerbſen 630-660, Futtererbſen 580 bis
600, Peluſchken 580.—600. Ackerbohnen 650-675, blaue Lupinen 520
bis 560, gelbe Lupinen 710--790, Rapskuchen 570—600, Leinkuchen
860-—870, Trockenſchnitzel, prompt 485-—500.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
portkoſten uſw.

Die Dividende der Kohlenbergwerksgeſellſchaften.
Man ſchreibt uns: Jn der Bochumer Vertrauensmänerkonferenz

der vier großen Bergarbeiterverbände hat der Reichsarbeitsminiſter
Dr. Brauns erklärt, daß die Reichsregierung die Frage, ob eine Lohn
erhöhung durch Kürzung des Unternehmergewinnes auszugleichen ſei,
aufs gewiſſenhafteſte geprüft habe. Nach ſeiner Kberzeugung ſei dieſer
Weg unmöglich, er würde den Bergbau aufs ſchwerſte gefährden.

Jn dieſem Zuſammenhang dürften auch einige in der letzten Aus
gabe der berg Und hüttenmänniſchen Zeitſchrift „Glückauf“ (Nr. 29)
veröffentlichte Angaben von Dr. Jüngſt über die Frage, inwieweit die
Erhöhung des Kohlenpreiſes zu einer Steigerung der Dividende geführt
hat, beſondere Aufmerkſamkeit beanſpruchen. Da ein Vergleich der
ausgezahlten Dividende infolge der von einem Teil der Bergwerks-
geſellſchaften vorgenommenen Erhöhung ihres Aktienkapitals kein
klares Bild ergibt, iſt es richtiger, den je Tonne Förderung ausge
ſchütteten Dividendenbetrag in Betracht zu ziehen. Es ergibt ſich für
14 reine Kohlenbergwerksgeſellſchaften des Ruhrgebietes im Durch
ſchnitt je Tonne Förderung für 1913 eine Dividende von 1,43 für
1921 von 3,91 Der Dividendenbetrag macht alſo im letzten Jahre
noch nicht das Dreifäche des Friedenbetrages aus und bleibt hinter
der Steigerung des Zechenpreiſes (bei Fettförderkohlen das Fünfzig
fache) außerordentlich weit zurück. Recht intereſſant iſt auch ein Ver
a des Dividendenbetrages, wenn man ihn in Goldmark ansdrückt.
In Goldwert berechnet, ſtellte ſich die je Tonne verteilte Dividende im
Durchſchnitt 1913 auf 143 Pfg., 1921 dagegen auf 8,6 Pfg., das iſt
etwa der 25. Teil. h

DiskontoGeſellſchaft, Berlin. Nach dem et vorliegenden Ge
ſchäftsberichte ſtellen ſich zurzeit Kapital und Reſerven des Jnſtituts
auf 1237,95 Millionen Mark und einſchließlich der Reſerven der Nord
deutſchen Bank und des A. Schaaffhauſenſchen Bankvereins auf 1317,95
Millionen Mark. Die Summe der der Diskonto- Geſellſchaft anver-
trauten Gelder vermehrt ſich um mehr als 10 auf 22,05 Milliarden
Mark. Mit den Kreditoren der Norddeutſchen Bank in Hamburg und
des A. Schaaffhauſenſchen Bankvereins A.G. in Köln erhöht ſich dieſe
Summe auf 28,24 Milliarden Mark gegen 15,1 Milliarden Mark t. V.
Entſprechend dem erheblichen Zufluß an fremden Geldern weiſen alle
Poſten des Abſchluſſes eine bedeutende Erhöhung auf. So ſtieg der
Rohgewinn von 404 33 Millionen Mark auf 678,99 Millionen Mark.
Trotz der beträchtlichen Vermehrung der Verwaltungskoſten von
198,59 auf 391,22 Millionen Mark und der Steuern von 45,6 auf
59,8 Millionen Mark erhöhte ſich der e von 160,13 auf
228,52 Millionen Mark, aus dem bei der üblichen vorſichtigen Bilan
zierung der Geſchäftsleitung eine Dividende von 20 Prozent (16 Pro
zent) zur Ausſchüttung gelangt. Der beſonderen Reſerve werden
weitere 39 Millivnen Mark und der Baureſerve 60 Millionen
zugeführt und für die n r der Beamten 10 Millionen Mar
e Auf neue Rechnung werden 7,22 Millionen Mark r
getragen.

Der Geſamtumſchlag von einer Seite des Hauptbuchs einſchließlich der Ziffern der Norddeutſchen Bank und des A. Schaaffhauſen

ſchen Bankvereins erfuhr eine Steigerung von 1116 083 529 881 auf
1904 956 125 528 Mark.

Gewinn Auszug
der

20. Preuß Südd. (246. Preuß.) Klaſſen- Lotterie

1. Klaſſe. 1. Ziehungstag. 77. Juni.
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Sewinne gefallenund r ſie Viner auf die Loſe Zeche r in den veiben

Abtellngen fand

Ohne Gewähr. Nachdruck verboten.
Jn der Vormittagsziehung wurden Gewinne ber 820 Mark gezogen

2 zu 75000 M 266668
2 2e 2000 M 2 8044
s 20 1000 M 126804 186773 198827 248765
I26 u 00 M. e988 18897 9684 29248 32442 89563 41408 49821 s

86808 965075 04542 111818 119015 126868 127948 186560 187428 140427140068 166088 1667 0 169818 1746 176682 179606 191658 184868 1e65291
198064 200046 01866 208051 212885 352776 58118 287740 288 90 206802
24798 2625655 2657 2 278225 282685 287670 28 520 267164 801208 820095
82204 82695 326194 329377 830220 341267 542416 848868 8546917 8481
848074 558404 868866 8648i0 87002

In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 820 Mark gezogen

2 2u 40000 M 242187
2 n 20000 M 301664
4 zu 6000 M 158416 351064
4 20 000 M 24890 250544
6 2u 2000 M 178490 250772 274817
s zu 0600 M 765028 105 80 126045 348016
144 21 600 M 5518 9882 10867 13888 12085 48008 20674 88579 Se

372304 41244 44189 48248 51848 62600 68288 67020 72188 80004 82566
82327 130832 1145265 120867 127114 182781 187281 140748 145212 145685
146 66 156066 167668 158451 160291 162009 169934 174389 178643 197518
209 965 218952 242862 243289 243686 244626 345518 49982 251086 252712
268860 269234 273403 282607 283872 283615 287147 287168 288719 295468
55 e er 802789 808262 812647 828463 826552 830288 885466 841618

Schrot und Kleie
ſowie Hühnermais

verkauft Willy 8aumann,
Elobikauer Str. 8.

Zur gefälligen
Hierdurch wird die Tarifſtelle 8 des Reichsſtempelgeſetzes vom 3. Juli 1913
über Erlaubniskarten für Kraftfahrzeuge aufgehoben. Die Ausführung der
Beſtimmungen des Kraftfahrzeugſteuergeſetzes liegt den Jinanzämtern ob.
Nach dieſem Geſetz ſind auch die bisher ſteuerfreien Kraftfahrzeuge, ins
beſondere alſo Kraftdroſchken und Laſtkraftwagen, ſowie die Probefahrt
kennzeichen zu verſteuern.

Ferner ſind nach S 19 Abſ. 2 des Geſetzes auch die Eigenbeſitzer
bereits verſteuerter Kraftfahrzeuge zur Löſung einer neuen Steuerkarte
verpflichtet, wenn die laufende Steuerkarte nach dem 31. Oktober 1921
gelöſt worden iſt.

Die hiernach ſteuerpflichtigen Kraftfahrzeugbefitzer und Jnhaber von
Probefahrtkennzeichen ſind zur Anmeldung ihrer Kraftfahrzeuge und Probe
fahrtkennzeichen bei dem unterzeichneten Jinanzamt verpflichtet. Das
Finanzamt wird die Steuerpflichtigen, ſoweit ſie ihm bekannt ſind, dem
nächſt zur Anmeldung unter gleichzeitiger Ueberſendung von Vordrucken
auffordern. Der Steuerpflichtige iſt zur Aumeldung auch dann verpflichtet,
wenn ihm eine beſondere Aufforderung oder ein Vordruck nicht innerhalb h c

Verbreitung im „Merſe

einen Monats zugeſandt worden iſt. g

(leins AD-ene burger Korreſpondent“.Merſeburg, den 28. Juni 1922.

(Rebey ausgabe „Schafſtädter Zeitung.
Has Finanzamt.

9889086

ſtufen mit Wirkung vom 3. Juli 1922 ab wie folgt B cht 4aufzubauen: e d u n 9mminimanminn mümnin ehe
Alle Anzeigen Auf
träge müſſen deutlich
geſchrieben ſein. Nach
einer Entſcheidung des
Reichsgerichts braucht
für Druckfehler in einer
Anzeige, die infolge
unleſerlicher oder un
deutlicher Schrift ent
ſtanden ſind, kein Erſatz
geleiſtet zu werden.

Für Jrrtümer in telephoniſch
aufgegebenen Anzeigen

ehnen wir jede Haſtung ab.
innnannt

wöchentl. täglicher

Beitrag BeitragGrundVerdienſtgrenze ſohn

I Lohnſtufe

mehr als 80 M.
bis einſchl.
100 M.

mehr als 100 M. 120, 54,
Alle Mitglieder, die z. Zt. einen Verdienſt von mehr

ls 80 Mark täglich haben, ſind durch die Arbeitgeber
ſofort bei der Kaſſe umzumelden.

Vom 7. Juli 1922 ab ſind Angeſtellte in gehobener
Stellung wieder verſicherungspflichtig, wenn der Jahres
arbeitsverdienſt 72000 Mark nicht überſteigt. (Vergl.
Geſetz vom 9. 6. 22 R. G. Bl. Teil S. 497). Die
Angeſtellten, die der Verſicherungspflicht neu unterſtellt
ſind, müſſen vom 7. 7. 22 ab gerechnet innerhalb 14 Tagen
bei der Kaſſe gemeldet werden.

Leung Werke, den 28. Juni 1922.
Der Vorſtand: A. Böttcher, Vorſttzender.

100, 45, 7,50
X

lihi

„Mergehurger Korregpondent

Nebenausgabe:
„Schafſtädter Zeitung.

Anzeigen- Abteilung.

ſinden nachweisbar die beſte

Bröſe.
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